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NUN etwa die „unteren

Preßstimmen 
über die Kaiserrede.

Die meisten Blätter besprechen die Rede des 
Kaisers bei dem Essen des brandenburgischen Provin- 
ziallandtages.

Die „Hamburger Nachrichten" hoffen, daß die 
Worte des Kaisers namentlich der Sozialdemokratie 
gegenüber eine klärende Wirkung haben werden. 
Und wenn man in sozialdemokratischen Kreisen die 
mit den Kaiserlichen Erlassen eingeleitete Aktion als 
ein Zeichen der Furcht oder gar der Schwäche gegen
über der revolutionären Bewegung aufgefaßt habe, 
so werde die Rede des Kaisers diese Ansichten wider
legen.

In ihrer Ausgabe vom Freitag besprechen die 
„Hamburger Nachrichten" den Trinkspruch des Kaisers 
weiter und führen aus, daß der Kaiser durch seine 
Rede den tendenziösen Machenschaften den Boden 
entzogen habe, Melche sich gegen den Reichskanzler 
und gegen seine Petition wandten, indem er sich für 
die Politik Nnes Großvaters erklärte; denn diese 
Politik sei >m Fürsten Bismarck berathen gewesen. 
Diejenigen Mer, welche sich dem Kaiser bei seiner 
Arbeit ente genstellen, die er zu zerschmettern droht, 
werden nach der Ansicht des offiziösen Blattes nur 
die Sozialdemokraten und ihre Begünstiger sein.

Das „Kleine Journal" sagt, der Kaiser habe un
leugbar Talent zu freier Rede. Das Wort: er 
werde seine Widersacher zerschmettern, ist dem „Kleinen 
Journal" ein Ausdruck jugendlichen Feuers und ein 
Beweis dafür, daß die Rede nicht vorbereitet war, 
sondern voll aus dem Herzen geflossen ist. „Das 
Bild unseres Kaisers, schließt das Blatt wörtlich, wie 
er einsam auf der Kommandobrücke steht, die Augen 
zu den Sternen erhoben, seines fernen Landes und 
seiner Herrscherpflichten gedenkend, wird sich tief in 
jedes Deutschen Seele prägen." Die „Bossische 
Zeitung" knüpft an die Erklärung des Kaisers, daß 
er in dem ihm überkommenen Volke und Lande ein 
Pfund fehe, welches zu mehren feine Aufgabe sei, die 
Bemerkung, daß „mißtrauische Ausländer" diese Aus
lassungen des Kaisers auf die auswärtige Politik be
ziehen könnten und der Ansicht sein, der Kaiser wolle 
fein Land vergrößern. Diese Deutung sei aber deshalb 
unhaltbar, weil der Kaiser in derselben Rede von 
seinen Bemühungen spreche, den Frieden zu sichern. 
Die Stelle müsse vielmehr aus die innere Lage be
zogen werden. — Ferner sei aus der Rede zu er
sehen, daß der Kaiser den Parteien ganz vorurtheils- 
los gegenüberstehe. Seine Einladung zur Mitarbeit, 
wie seine Drohung richte sich nicht an einzelne Par
teien, sondern an Jedermann Mit dieser Gleichbe
rechtigung der Parteien, die sich darin ausspreche, er
klärt 'sich das Blatt zufrieden. Und wenn der Kaiser 
endlich drohe, etwaige Gegner zu zerschmettern, so 
denke er nicht an geistigen, sondern an gewaltthätigen 
Widerstand, welche Prüfung dem deutschen Volke 
hoffentlich erspart bleiben werde, sodaß der Kaiser 
niemals dazu kommt, seine Drohung ins Werk zu setzen.

„Volks-Ztg.": „Wir begrüßen diese kaiserliche Rede 
als eine dankenswerthe Klärung der augenblicklich et
was undurchsichtigen und verworrenen Lage. Als sich 
die Großgrundbesitzer der Ablösung der bäuerlichen 
Lasten widersetzten, schrieb Friedrich Wilhelm I. das 
bekannte Wort, er werde den „Junkers ihre Autori
tät" vernichten und den Thron „wie einen rocher de 
Bronze stabiliren", indessen zog er daraus keineswegs 
die Schlußfolgerung, daß 
Klassen seiner Unterthanen" mitrathen und mitthaten 
sollten. Beileibe nicht! Ob ein System der Regierung 
wie es im Anfänge des achtzehnten Jahrhunderts 
möglich und sogar durch die geschichtliche Entwicklung 
bedingt war, sich noch am Ende des neunzehnten 
Jahrhunderts durchführen läßt, das ist eine Frage, 
deren Erörterung heute dahingestellt bleiben mag. 
Dagegen glauben wir, sofort feststellen zu müssen, daß 
Geist und Grundsätze, welche die kaiserliche Rede 
athmet, in unversöhnlichem Gegensatze nicht nur mit 
Geist und Grundsätzen der demokratischen, sondern 
überhaupt jeder liberalen Weltanschauung stehen. Wir 
werden gar nichts dagegen haben, wenn konservative 
und offizwse Blätter diese Schlußfolgerung ziehen, 
und wir werden uns nur zu widersprechen erlauben, 
wenn etwa von anderer Seite an dem Kaiserworte 
gedreht und gedeutelt werden sollte

Bon der englischen Presse'wird der Trink
spruch des Kaisers sympathisch besprochen Der „S" t B «Härt: Des WS Sie Wen 

an Klarheit nichts zu wünschen übrig. Der Mpr 
sei entschlossen, wirklichen Uebelständen innerhalb des 
Arbeiterstandes Abhilfe zu schaffen. Die Arbeiterklasse 
werde dies anerkennen und sich um so zuversichtlicher 
um den Thron schaaren. Gleich dem Großen Kur
fürsten, Friedrich dem Großen und Wilhelm I. will 
der Kaiser den Unterdrückten helfen, aber jeden Ver
stoß gegen die Ordnung ahnden.

Die Mehrzahl der russischen Blätter hält die 
Rede des Kaisers für räthselhaft. Die „Nowosti" 
lesen aus der Rede Kaiser Wilhelms die feste Zuver
sicht auf die Erhaltung des europäischen Friedens 
heraus und erblicken darin die Hauptbedeutung der 

Die „Nowoje Wremja" bezieht die Haupt- 
bedeutuug auf die innere Politik.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

22. Sitzung vom 7. März.
Der erste Gegenstand der Tages-Ordnung ist die 

Berathung des Gesetzentwurfs betr. Abänderung der 
gesetzlichen Zuständigkeiten des Ministers der öffent
lichen Arbeiten und des Ministers für Handel und 
Gewerbe.

Abg. Richter (d.-fr.): Die Begründung dieser 
Vorlage ist so dürftig, daß es mir zur Zeit unmöglich 
ist, zu einer bestimmten Erklärung zu gelangen. Das 
Bergdepartement scheint mir näher dem Eisenbahn
ministerium als dem Handelsministerium zu stehen. 
Die Kohlenpreise liegen in den Händen des Eisenbahn
ministers. Kein Minister beschäftigt so viele Arbeiter 
wie gerade dieser. Man muß annehmen, daß es dem 
Monarchen bei seinen Absichten bezüglich der Arbeiter- 
schutzgesetzgebung nothwendig erscheint, im Gegensatz 
zu den Ansichten des Fürsten Bismarck, einen selbst- 
ständigen Handelsminifter zu haben. Ich finde daher 
die Ernennung eines Handelsministers sehr begreiflich; 
eine andere Frage aber ist die Zustimmung zu diesem 
Gesetzentwurf. 'Es handelt sich hier um die Organi
sation der höheren Reichsämter. Ich bin der Ansicht, 
daß der gegenwärtige Zustand unerträglich ist. , Ich 
bin darum der Meinung, daß man nicht sofort in die 
zweite Berathung des Gesetzentwurfs eintreten möge, 
sondern ihn an eine Kommission von 14 Mitgliedern 
überweise, der es vielleicht gelingt, weitere Aufklärung 
zu erhalten*

Abg. Dr. Schülz-Bochum (natl.) billigt den Ge
setzentwurf, indem er zugleich den neuen Minister der 
Sympathie der Arbeitgeber und Arbeiter versichert.

Abg. v. Kröcher (kons.): Wir sind mit dem Gesetz
entwurf einverstanden und halten deshalb eine kom
missarische Berathung für nicht erforderlich.

Die Generaldiskussion wird geschlossen und nach 
Ablehnung des Antrages Richter in die zweite Berathung 
eingetren.

Abg. Richter (d.-fr) äußert seine Verwunderung, 
daß keiner auf seine Bedenken eingegangen sei, nämlich, 
daß eine künftige Personalunion des preußischen Handels
ministeriums mit einem Reichsamte durch den jetzt zu 
schaffenden Umstand erschwert werde.

Der Gesetzentwurf wird unverändert angenommen.
Hierauf wird die Berathung des Justizetats fort

gesetzt.
Titel 2: „Neubau eines Geschäftshauses für das 

Amtsgericht und eines Gefängnisses zu Pr. Star- 
gard 900,000 Mk."

Abg. Sattler (natl.) regt die Frage an, ob die 
Gefängnisse bei den Amtsgerichten beizubehalten und 
nicht vielmehr durch Zen'tralgefängnisse zu ersetzen 
seien.

Geh. Rath Starke: Eine Aushebung der er
wähnten Gefängnisse läßt sich finanziell nicht recht
fertigen. Man gehe aber langsam mit der Errichtung 
von Zentralgesängnissen vor.

Abg. Gerlach (freikons.) tritt den Ansichten des 
Abg. Sattler bei und bemerkt, daß ihm bei der Be
sichtigung eines Amtsgerichts, dessen Ausstattung ge
radezu luxuriös gewesen war, der Gedanke gekommen 
sei, wenn er nicht hier im Hause säße, er wohl in 
diesem Gefängnisse sitzen möchte. (Große Heiterkeit.)

Die Forderung eines Oberlandesgerichtsgebäudes 
in Hamm wird von dem Abg. Freih. v. Heere
mann u. A. zu streichen vorgeschlagen. Dafür soll 
das Gericht nach Münster verlegt werden.

Abg. Bö dicker (Zentr.) legt die Verhandlungen 
der Budgetkommission dar.

Abg. Würmeling (Zentr.) hält die nochmalige 
Prüfung der Angelegenheiten für geboten. Hamm 
solle durch ein Landgericht für die Verlegung ent
schädigt werden.

Abg. Schmelzer (natl.) erklärt sich gegen die 
Verlegung.

Abg. Freih. v. Heeremann (Zentr.) schließt sich 
den Ausführungen des Abg. Würmeling an.

Abg. Berg er (wildl.) schließt sich gegen den An
trag aus.

Geh. Rath Starke vertheidigt die Position.
Der Antrag Heeremann wird abgelehnt.
Der Rest des Etats wird ohne Debatte erledigt. 
Es folgt die zweite Berathung, betr. die Abände

rung des Pensionsgesetzes nebst dem Amendement 
Rintelen.

Abg. Rintelen (Centr.): Ich strebe mit meinem 
Antrag dahin, daß bei den Beamten, welche ihre 
Pensionirung nachsuchen, das Gehalt in Anrechnung 
gebracht wird, welches sie bei ihrem Dienstaustritt er
halten haben, nicht dasjenige, welches sie bei Ein- 
reichung des Gesuches empfingen.

Geh. Rath Heller bittet um Ablehnung des 
Amendements.

Abg. Rintelen lZentr.) zieht seinen Antrag 
zurück.

Nächste Sitzung: Sonnabend. Tages-Ordnung: 
Etat der Bauverwaltung rc.

Politische Lagesübersicht. 
Inland.

_ _ Berlin, 7. März.
— Zur Kanzlerkrisis erhält die „Schlesische 

Volkszeitung" von Donnerstag aus Berlin folgendes 
Telegramm: „Aus bester Quelle erfahre ich: Der 

Streit zwischen Kaiser und Bismarck entbrannte seiner 
Zeit thatsächlich über das Ausnahmegesetz und ist 
noch nicht erledigt. Der Kaiser will das Gesetz auf
geben, Bismarck widerspricht. Der Ausgang ist noch 
ungewiß."

— Der „Reichsanzeiger" sowohl wie das Wolsf- 
sche Büreau meldeten übereinstimmend, daß bei dem 
Festmahl des Brandenburgischen Provinziallandtages 
der Oberpräsident Staatsminister v. Achenbach die 
Begrüßungsansprache an den Kaiser gehalten habe. 
Aber beide hatten sich geirrt. Jetzt wird jene Mel
dung offiziell dahin berichtigt, daß nicht Staatsminister 
v. Achenbach, sondern der Vorsitzende des Provinzial
landtages, Landrath v. Bornstedt, die Begrüßungs
rede gesprochen habe.

— Die Budgetkommission des Abgeordnetenhauses 
hat dem Etatsentwurf entsprechend beschlossen, die 
Dienstalterszulage der Volksschullehrer nur 
in Städten unter 10,000 Einwohner zu gewähren; 
zugleich wurde aber die Staatsregierung aufgefordert, 
die betreffenden Verhältnisse in Städten über 10,000 
Einwohner zu untersuchen und auch dort, falls noth
wendig, die Gemeinden zur Beihilfe heranzuziehen 
oder seitens des Fiskus einzutreten.

— Ueber die Ausschreitungen, welche im Ver
lause der letzten Wahlbewegung in verschiedenen 
Kreisen und Ortschaften vorgekommen, gleichviel ob 
sie aus Bewegung der Sozialdemokraten zurückzuführen 
sind oder nicht, ist, und zwar, wie es heißt, auf be
sonderen kaiserlichen Befehl, genauer Bericht einge
fordert worden. Allem Anschein nach werden die 
Ausschreitungen strenge bestraft werden, und das Er
gebniß der Erhebungen dürfte auch weitere Folgen 
für allgemeine Maßnahmen herbeiführen.

—' Der Abg. Rickert wird wahrscheinlich in 
Danzig annehmen, so daß für Westhavelland eine 
Nachwahl stattfinden müßte. Für Dr. Baumbach 
wird bekanntlich in Meiningen eine Nachwahl statt
finden müssen, da er in Berlin V anzunehmen ent
schlossen ist. Wegen der Nachwahlen in Gießen und 
Friedberg, wo der Abgeordnete Gutfleisch doppelt 
gewählt ist, schweben zur Zeit noch die Verhandlungen.

— Das „B. Tagebl." meldet, daß nicht im Ge
ringsten an eine Auflösung des neuen Reichs
tages zu denken sei; ebenso wenig habe die Regierung 
bis jetzt die Bildung einer neuen Majorität ins Auge 
gefaßt.

— Die Eröffnung der Arbeiterschutzkonferenz 
ist verschoben worden, sie wird erst am 18. April er
öffnet werden.

— Auch Herr Schultze, der jetzige sozialdemo
kratische Vertreter Königsbergs im Reichstage, ist 
etn_ aus Berlin Ausgewiesener, der erst in Folge 
dessen Königsberg zum Mittelpunkt seiner Agitation 
gemacht hat.

— In Münster war, wie westfälische Blätter 
melden, am Tage der Stichwahl ein Theil der Garni
son marschbereit; ebenso waren zwei geheizte Loko
motiven in Bereitschaft, um bei etwaigen Ruhestörungen 
im Kohlenrevier sofort Militärmacht dorthin werfen 
zu können. Glücklicherweise trat die Nothwendigkeit 
nicht heran.

— Im neuen Reichstag werden nur noch fünf 
Mitglieder sein, welche sämmtlichen norddeutschen und 
deutschen Reichstagen seit 1867 an als Vertreter des
selben Wahlkreises ununterbrochen angehört haben; es 
sind dies der Feldmarschall Graf v. Moltke für Memel- 
Heydekrug, der Vicepräsident des Landtages v. Benda 
für Wanzleben, der Freiherr von Unruhe - Bomst 
für Bomst-Meseritz, Dr. Windthorst für Mevpen und 
Pros. Hänel für Kiel. 1887 gehörten zu diesen 
Mitgliedern noch die inzwischen Verstorbenen v. Ber- 
nuty und Günther-Oschatz, ferner der Burggraf zu 
Dohna und Senator Römer, die sich wegen ihres 
hohen Alters jüngst von der Wahl ferngehalten haben, 
und endlich der Herzog von Ratibor, der in seinem 
Wahlkreis nicht wiedergewählt, sondern einem Zen
trumskandidaten unterlegen ist.

— Der Knappenverein zu Gottesberg richtete 
eine Petition an den Kaiser um Berufung eines 
niederschlesischen Bergarbeiters in den Staatsrath.

— Nach der „Münchener Allgemeinen Zeitung" 
sollen die Ergebnisse der dreitägigen Berathungen des 
Staatsrathes in einem Gutachten zusammengefaßt 
und dem Kaiser vorgelegt werden. Auch seien schon 
in der nächsten Zeit Veröffentlichungen über den Gang 
der Verhandlungen zu erwarten.

— Ausgewiesen aus Berlin wurde auf Grund 
des Sozialistengesetzes der 58 Jahre alte Maschinen
schlosser Beckmann. B. ist in dem Jahre 1878 
wegen Majestätsbeleidigung zu 1 Jahr Gefängniß ver- 
urtheilt worden, entzog sich seiner Zeit der Strafvoll
streckung, kehrte beim Regierungsantritt Kaiser Friedrichs 
nach Deutschland zurück und wurde durch den Amnestie- 
Erlaß begnadigt.

* München, 7. März. Abgeordnetenkammer. 
Berathung des Postetats, über welchen v. Stauffen- 
berg Bericht erstattet. Gegenüber Orterer, Führer 
des Zentrums, erklärte der Minister Frhr. v. Crails- 
heim, die ihm von der Presse in den Mund gelegten 
Aeußerungen bezüglich des bayrischen Postreser'vat- 
rechtes hätte er niemals, auch nur dem Sinne nach, 
gethan. Er sei der Letzte, der die Aushebung eines 
Reservatrechtes empfehlen würde, die Einführung 
einer einheitlichen Reichspostmarke würde aber das 
Reservatrecht gefährden. Auf weitere einzelne An

fragen erwiderte der Minister, die Reichspost lehne 
entschieden ab, eine Zwischenstufe für Drucksachenvorti 
und eine Erhöhung des Gewichts für einfache Briefe 
eintreten zu lassen.

— Unter den bisher parlamentarisch noch nicht 
thätig gewesenen Mitgliedern der freisinnigen Partei 
im neuen Reichstage ist Kauffmann als einer der 
tüchtigsten jüngeren Berliner Rechtsanwälte bekannt. 
Er ist der Neffe des Staatssekretärs v. Stephan; 
seine Thätigkeit als Vorsitzender des fortschrittlichen 
Vereins „Waldeck" wurde vor etwa zehn Jahren als 
mit seiner Eigenschaft als Sekondelieutenant der Reserve 
des ersten Garde-Regiments zu Fuß unvereinbar 
angesehen und führte zu seiner unfreiwilligen Ent
lassung.

— Unter der Ueberschrift „Je na und Auer- 
städt" leitartikelt das Stöckersche „Volk" über die 
Wahlniederlage und schließt den Artikel, wie folgt: 
„Die Zeit ist ernst wie 1806 bis 1807. Der innere 
Feind wird übermächtig. Ein gut Theil der Monar
chie ist in seinen Händen. Wir erwarten eine Zeit 
der Einkehr und der Erneuerung. Wir harren eines 
Staatsmannes, der tote Stein, das Uebel an der 
Wurzel anzugreifen weiß. Welches Staatsmannes 
harrt denn das „Volk?"

— Aus Mecklenburg-Schwerin, 5. März, wird 
der „Voss. Z." geschrieben: Die jüngsten Reichstags
wahlen haben in die mecklenburgische konservative 
Partei verschiedene kleine Risse gebracht. Zuerst 
sonderte sich voit derselben eine Gruppe ab, welche sich 
den Namen „deutsch-mecklenburgische Rechtspartei" 
beilegte, und dem preußischen Einflüsse auf das Reich, 
den sie als Cäsarismus und Militarismus bezeichnet, 
entgegenwirken und Deutschland wieder auf den Stand 
vor 1866 zurückführen will. Da sie einen geeigneten 
Reichstagskandidaten nicht zu finden vermochte, so er
ließ sie einen Aufrttf, in welchem sie von der Be
theiligung an der Wahl abmahnte. Vor den Stich
wahlen forderte sie dann zur Bekämpfung der sozial
demokratischen Kandidaten auf, überließ es aber den 
Parteigenossen in Mecklenburg-Strelitz, wo ein konser
vativer Kandidat einem freisinnigen gegenüberstand, sich für 
den einen oder den anderen zu entscheiden. In 
diesem Verhalten erkannte ein Mitglied des Aus
schusses der „Rechtspartei", der Rechtsanwalt Trieb- 
fees zu Rostock, eine Unfolgerichtigkeit und einen 
Fehler. Derselbe hatte schon vor den Hauptwahlen 
den Grundsatz vertreten, daß der freisinnige Kandidat 
gegen den konservativen zu unterstützen sei, da die 
mecklenburgischen konservativen Abgeordneten bisher 
„ohne Murren zur Aufrechterhaltung des herrschenden 
Systems die Hand geboten hatten und voraussichtlich 
auch ferner bieten würden", während die freisinnige 
Partei „das herrschende System in seinen das Rechts
gefühl so tief verletzenden Verirrungen verurtheile". 
Als er mit dieser Ansicht nicht durchzudringen ver
mochte, trat er ans dem Ausschuß aus und gab zur Recht
fertigung dieses Schrittes eine öffentliche Erklärung ab, 
welche er auf die angeführte Weise zu begründen suchte. 
Heute nun tritt der „deutsch-mecklenburgischen Rechts
partei" eine andere Gruppe mecklenburgischer Konser
vativer entgegen, welche in einer öffentlichen Erklärung 
gegen den „durchaus reichsfeindlichen Charakter" 
der Grundsätze der ersteren „entschieden protestiren." 
Die Erklärung trägt die Unterschrift von 62 Mit
gliedern der mecklenburgischen Ritterschaft aus beiden 
Großherzogthümern und von zwei Bürgermeistern 
(Rostock und Malchin). Die Unterschriebenen be
zeichnen sich als „wahrhaft konservative Mecklenburger" 
und zugleich als „treue Anhänger des Deutschen 
Reichs," und erheben gegen die Mitglieder der 
„Rechtspartei" den Vorwurf, daß ihre Bestrebungen 
zur Schwächung der Macht des Reichs und zu den 
daraus hervorgehenden traurigen Folgen führen. Der 
Ernst der Zeit gebiete ein Zusammenhalten gegen die 
Umsturzparteien. Aus diesem Grunde müßten sie ihr „leb
haftes Bedauern" über das Vorgehen der „Rechtspartei" 
aussprechen, zumal da diese durch ihre Wahlenthaltung 
am 20. Februar den Umsturzparteien in die Hände 
gearbeitet habe. Der „Rechtspartei" gegenüber sei es 
ihnen ein Bedürfniß, offen zu bekennen, daß sie (die 
Unterzeichner) voll auf dem Boden der „von den 
Fürsten Deutschlands mitbegründeten und anerkannten" 
Reichsverfassung stehen, und daß sie zu den deutschen 
Fürsten, sowie zu dem Kaiser das feste Vertrauen 
haben, daß diese, wie bisher, so auch in Zukunft die 
Interessen des Reichs und der Einzelstaaten zu ver
einigen wissen werden. Das konservative Schriftstück 
schließt mit dem Rufe: „Alt-Mecklenburg für immer 
aber auch Mit Gott für Kaiser und Reich!" So haben 
wir denn jetzt zweierlei Art von Konservativen, von 
denen die eine die andere für „reichsfeindlich", und 
letztere die erstere für „rechtsfeindlich" hält.

A u s l a n d.
England. London, 7. März. Ein Kabel-Tele

gramm der „Zentral News" aus New-Uork berichtet 
nach hier, daß die Großhändler in ganz Amerika ver
einbart hätten, die Zuckerpreise zu erhöhen. Das 
Publikum würde durch diese Erhöhung jährlich etwa 
sieben Millionen Dollar mehr für Zuckerbedarf zahlen 
müssen. — In Thuan (Tonkin) ist die Cholera aus
gebrochen. Viele Mannschaften der dort stationirten 
französischen Truppen wurden hingerafft. — Sir 
Charles Ruffel hielt im Unterhause eine längere Rede, 
in welcher er sich gegen die Einverleitung des Be



richtes der Parnell-Kommisston in das Archiv des 
Unterhauses aussprach. Die Rede erregt große Sensa
tion. Rüssel brandmarkte das Vorgehen der Regierung 
als eine Komödie.

Frankreich. Paris, 7. März. In Brest wur
den gestern an den Straßenmauern Plakate mit dem 
Bildniß des Herzogs von Orleans angeheftet. Die 
Polizei ließ dieselben sofort abreißen. — Privat- 
nachrichten zufolge sind die in der Stadt Wyddah von 
den Truppen des Königs von Dahomey überfallenen 
Europäer Agenten von Handelshäusern in Marseille.
— Der gegenwärtig hier tagende Kolonialkongreß 
empfiehlt die Annektirung des Königreichs Dahomey.
— Das gegen den General Hubert Caftex von der 
Untersuchungskommission gefällte Urtheil ist vom 
Präsidenten Carnot bestätigt worden.

Rußland. Petersburg, 7. März. Das 
„Journal de St. Petersburg" dementirt neuerdings 
die Nachricht des Standard über den russischen Gene
ral, welcher nach Bulgarien gehen sollte, um dort den 
Befehl zu übernehmen. Ferner dementirt das Jour
nal die Meldung von einer ernstlichen Meinungsver
schiedenheit zwischen dem Finanzminister Wichne- 
gradski und dem ehemaligen Kanzleidirektor Berk- 
kowski betreffend die Emission der Loose der Land
mannsbank; Verkkowski sei schon s:it zwei Jahren 
nicht mehr Direktor der Kreditkanzlei. Endlich seien 
aud)_ die politischen Konjekturen falsch, die an die dem- 
nächste Reise des Fürsten von Montenegro nach 
Petersburg geknüpft würden; diese Reise sei gar nicht 
in Frage gekommen.

Serbien. Belgrad, 6. März. Anläßlich der 
Jahresfeier der Thronbesteigung des Königs ist die 
Stadt festlich beflaggt. Mittags fand großer Empfang 
im Palaste statt, an welchem die Minister, Diplomaten 
und sonstige Würdenträger theilnahmen. Dem König 
giugen von allen Höfen herzliche Glückwünsche zu. 
Nachmittags besuchte derselbe seine Mutter.

Bulgarien. Sofia, 7. März. Die Gerüchte, 
Fürst Ferdinand werde zum Frühjahr die Unab
hängigkeit Bulgariens proklamiren, werden offiziös 
dementirt.

Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 7. März. Der Kaiser und die Kaiserin 

unternahmen am Freitag Vormittag eine gemeinschaft
liche Spazierfahrt nach dem Thiergarten. Später 
arbeitete der Monarch längere Zeit allein. — Der 
Prinz-Regent von Braunschweig, Prinz Albrecht von 
Preußen, wird am Sonnabend mit Familie zu längerem 
Aufenthalte in Berlin eintresfen. — Die Prinzessinnen 
Töchter Viktoria und Margarethe begaben sich Freitag 
Vormittag zu mehrstündigem Aufenthalte nach Pots
dam. — Der frühere preußische landwirthschaftliche 
Minister Dr. Friedenthal ist im 63. Lebensjahr auf 
seinem Gute Gießmannsdorf nach langem und schwerem 
Leiden gestorben.

— Die Reitübungen des Kronprinzen erfolgen 
während der kälteren Jahreszeit täglich Mittags in 
der Reitbahn des königlichen Marstalls unter Leitung 
des militärischen Gouverneurs, Majors von Falkenhayn. 
Der Kronprinz tummelt dabei seinen Ponny mit sicherer 
Hand, keinerlei Seitensprünge, kein Scheuen des leb
haften Thieres vermögen seinen tadellosen Sitz im 
Sattel zu beeinflussen; wenn der große Neufundländer 
vor dem Reiter einhersetzt und durch seine Sprünge 
das kleine Roß beunruhigt oder es gar tüchtige Kapriolen 
machen läßt, so steigert sich die Theilnahme des Kron
prinzen an der Uebung nur noch mehr und lebhafte 
Freude spiegelt sich auf seinem Antlitz, die sich häufig 
in Hellem andauernden Lachen Luft macht, wobei doch 
keinen Augenblick die sichere Zügelung des Rößleins 
und die mustergiltige Haltung seines Reiters von 
Letzterem außer Ächt gelassen werden.

Armee und Worte.
— Wie bereits mitgetheilt, wird im Herbste ein 

Kaisermanöver an der Küste von Schleswig-Hol
stein stattfinden. Die Truppen des 9. Armeekorps 
sollen mit der deutschen Marine einen Küstenkrieg 
zur Darstellung bringen. Ueber die vom Kaiser selbst

Stadttheater.
Elbing, 3. März.

Die Ehre.
Schauspiel in 4 Akten von Hermann Sudermann.

Nach lange voraufgegangener Ankündigung ist 
uns gestern von der Direktion das epochemachende 
Sude'rmann'sche Schauspiel „Die Ehre" geboten wor
den. Der Vorwurf, dessen sich Sudermann in seinem 
Stück bedient, ist das Phantom der Ehre, wie es sich 
in den verschiedenen Gesellschaftsklassen malt, und der 
Verfasser hat darin nicht etwa das Problem lösen 
wollen, was eigentlich die sogenannte Ehre sei, sondern 
er thut nur den Abgrund auf, der die feinern 
Klassen unserer Gesellschaft von den niederen trennt, 
die Verschiedenheit ihrer Gefühls- und Gedankenwelt. 
Das Stück spielt auf dem Etablissement des 
Kommerzienraths Mühlingk, der vor einer Reihe von 
Jahren in einem Anflug von wohlthätiger Laune die 
Familie des Arbeiters Heinecke, welcher von einem 
Unfall betroffen war, bei sich ausgenommen und die 
Erziehung des jungen Robert Heinecke übernommen hatte. 
In das Geschäft des Herrn Mühlingk getreten, ist 
Robert vor neun Jahren nach Indien gegangen, wv 
er einen schwierigen Posten bekleidete und dem Hause 
Mühlingk die werthvollsten Dienste leistete. Die in
zwischen zu einer pikanten Schönheit herangewachsene 
Jüngste des Hinterhauses ist von dem Sohne des 
Vorderhauses bemerkt worden, Kurt hat ihre sehr 
intime Bekanntschaft gemacht, sich und seiner „Kleinen" 
ein verschwiegenes Nest eingerichtet und die ganze 
Familie lebt von den Spenden seiner Herablassung in 
einer Behaglichkeit, die immer noch kümmerlich, aber 
doch besser, als Arbeit ist. Alma, die ihr Geliebter 
zum Schein für den Gesang ausbilden läßt, ist unter 
dem äußeren Schein kindlicher Unschuld die naive 
Verdorbenheit selbst, Schwester und Schwager bedecken 
mit gewissenloser Willfährigkeit das unsaubere Ver
hältniß, die Eltern merken nichts oder wollen nichts 
merken, denn das ist der Lauf der Welt, wie sie ihn 
kennen: Alma „geht" mit dem Kommerzienrathssohne, 
wie ein junges Mädchen eben mit einem jungen Manne 
„geht".

Ahnungslos kehrt nach einer langen Reihe von 
Jahren Robert von seinem indischen Posten nach 
Hause zurück. In einem bewegten Leben voll großer, 
ernster Thätigkeit hat er sich an Geist und Charakter 
hoch über die Lebenskreise seiner Geburt erhoben, 
dennoch bringt er dem Elternhause sein volles lieben
des Herz heim, allein was ihm entgegenkommt mit 
prahlerischer Zuthunlichkeit, unddoch mit der 
Scheu des bösen Gewissens, ist eine fremde 
Welt, die er nicht mehr versteht, aber nur 
zu bald wieder verstehen lernt. Äls ihm klar 

ausgearbeiteten Pläne des Manövers erfährt die 
„Köln. Ztg." Folgendes: Unter des Kaisers Leitung 
wird der so eben erst ernannte Vice-Admiral Deinhard 
die Manöverflotte befehligen. Diese setzte sich aus 
acht Panzerschiffen, einer Kreuzerkorvette, drei Avisos, 
zwei Torpedoboots-Divisionen (zwölf Schichau'schen 
Torpedobooten) zu einer stattlichen Seemacht zusammen. 
Bemerkenswerth ist, daß die Kreuzerkorvette unter Befehl 
des Prinzen Heinrich steht. Die Truppen des 9. Armee
korps werden von dem kommandirenden General von 
Leszczynski geführt. Beabsichtigt wird ein doppelter 
Angriff, zunächst auf die schleswig-holsteinische Küste 
und dann auf die Elbmündungen. Im letztern Falle 
wird die unterelbische Eisenbahn, deren Verstaat
lichung von der Militärverwaltung aus strategischen 
Gründen gewünscht wurde und am 1. April d. Js. 
verwirklicht wird, zum ersten Male Gelegenheit haben, 
ihre Leistungsfähigkeit in Beförderung starker Truppen- 
m äffen zu erweisen. Sie wird durch eine größere 
Anzahl von Transportdampfern der Handelsflotte 
unterstützt werden. Zur Vertheidigung der Elb- 
mündung wird eine ansehnliche Streitmacht von 
Mona aus nach Kuxhaven und nach der Mündung 
des Nord-Ostsee-Kanals in die Elbe bei Brunsbüttel 
geworfen werden.

* Berlin, 7. März. S. M. Panzerschiff „Kaiser" 
(Flaggschiff des Uebungsgeschwaders), Kommandant 
Kapitän zur See Hoffmann, mit dem Geschwaderchef 
Kontreadmiral Hollmann an Bord, sowie S. M. 
Panzerschiff „Preußen" Kommandant Kapitän zur 
See Tirpitz, sind am 6. März d. I. in Spezia ein
getroffen und beabsichtigen am 12. dess. Mts. wieder 
in See zu gehen. S. M. Panzerschiff „Preußen", 
Kommandant Kapitän zur See Tirpitz, ist am 6. März 
d. I. in Alghero (Sardinien) eingetroffen und beab
sichtigt am 11. dess. Mts. die Reise fortzusetzen.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Königsberg, 8. März. Eine Massenansamm- 

lung beschäftigungsloser Arbeiter fand gestern wieder 
vor dem Rathhause statt. Oberbürgermeister Selke 
emfing eine Deputation von zehn Mann und versprach 
nach Anhörung derselben, sein Möglichstes in Bezug 
auf die Zuwendung von Arbeit an Beschäftigungslose 
zu thun. Die Deputation theilte dies den Draußen
stehenden mit, worauf sich die Gekommenen wieder 
entfernten.

* Mernel, 7. März. Heute früh 7 Uhr wurde 
die Wirthsfrau Marinke Kybranz aus Keebeln, welche 
wegen Giftmordes, begangen an ihrem Ehemann 
Michel Kybranz, vom hiesigen Schwurgericht zum 
Tode verurtheilt worden war, durch den Scharfrichter 
Reindel aus Magdeburg hingerichtet.

Elbmger Nachrichten. 
Wetter-Aussichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

9. März: Veränderlich mit meist schwachen 
Winden und strichweise« Niederschlägen. Kälter.

10. März: Meist heiter mit schwachen bis 
frischen Winden. Ziemlich kalt.

11. März: Temperatur steigend. Meist be
deckt. Schwache Winde. 

(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 
stets willkommen.)

Elbing, den 8. März.
* (Die Auslassung der Herren Geschworenen) 

für die zweite diesjährige Schwurgerichtsperiode fand 
heute Vormittag unter Vorsitz des Herrn Landgerichts
präsidenten Dohrendorf statt und kamen folgende 
Herren aus der Urne: Rittergutsbesitzer Reschke- 
Gurken, Oberinspektor Frentzel-Klein Tramp, Bank
direktor Kickhut-Ältmark, Gutsbesitzer Fechter-Gusinen, 
Gutsbesitzer Karl Wunderlich-Kl. Röbern, Kaufmann 
Abraham Hoffnung-Freistadt, Fabrikbesitzer Madsack- 
Elbing, Gutsbesitzer Quiring-Orloff, Gutsbesitzer von 
Donimirski-Figus, Gutsbesitzer Mierau-Ließau, Steuer- 

wird, was aus den Seinigen geworden ist, bricht 
er zusammen unter der Wucht des Gefühls, durch sie 
seinen reinen Namen, seine Ehre verloren zu haben. 
In Indien hat Robert die Bekanntschaft des Grafen 
Trast-Saarberg gemacht, der als flotterOffizier eine Spiel
schuld hatte verfallen lassen und anstatt sich nun darob eine 
Kugel vor den Kopf zu schießen, den Muth besaß, 
seinVergehen würdiger zu büßen, indem er dem Phantom 
der Ehre seiner Kaste entsagte und ein anderes Leben 
begann, das ihn zu einem indischen „Kaffeekönig" 
machte. In Traft's Ausspruch: „Jede Kaste hat ihre 
eigene Ehre, ihr eigenes Feingefühl, ihre eigenen 
Ideale, ja selbst ihre eigene Sprache. Unglücklich 
deshalb derjenige, der aus seiner Kaste herausgefallen 
ist und nicht den Muth besitzt, sich auch mit seinem 
Gewissen von ihr loszusagen" ist der ethische Gedanke des 
Stücks enthalten, der Gedanke, daß auch das durch Gefühl 
und Tradition geheiligte Band der Familie den Ein
zelnen in seiner veredelnden'Selbstentwickelung nicht 
binden darf, und daß die Ehre und Schande der 
Kreise, denen er sich entrungen hat, seine Ehre und 
seine Schande nicht mehr ist. Robert, dem sich die 
schimpflichen Verhältnisse seinerAngehörigen nach und nach 
entrollen, weiß seinen Eltern das Versprechen abzuringen, 
mit ihm nach Indien zu gehen. Auch Alma zeigt 
sich reuig und zerknirscht und verspricht am folgenden 
Tage ein neues Leben zu beginnen. „Von morgen 
ab?" fragt der Bruder. „Weshalb denn?" Weil 
heute Abend noch ein Maskenball ist, den ich gar zu 
gern mitmachen möchte." Diese Antwort enthüllt 
Robert natürlich die Sinnesart seiner Schwester so 
vollständig, daß er auf weitere Bekehrungsversuche 
verzichtet und sich dem Versuch zuwendet, wenigstens 
Kurt Mühlingk zur Rechenschaft zu ziehen. Dieser 
verspricht ihm und seiner Familie volle Genugthuung, 
d. h. dieselbe besteht darin, daß sein Vater dem alten 
Heinecke 40,000 Mk. als Schmerzensgeld auszahlt, 
was zur Folge hat, daß Alma nun als rettender 
Engel der Familie von den Eltern und der Schwester 
gehätschelt und Robert infolge des ans der Annahme 
des Geldes entstehenden Konflikts aus dem Hause 
seiner Eltern gewiesen wird.

Inzwischen hat der zweite Akt uns nach dem 
Vorderhause geführt, wo die Ehre nach Mark und 
Pfennigen gerechnet wird und daneben der „Reserve
offizier" eine große Rolle spielt. Von den gewöhnlichen 
Charakteren des Vorderhauses hebt sich nur die 
Tochter Mühlingks, Lenore, eine Jugendfreundin 
Roberts durch edlere Ansichten ab. Robert, der ans 
seiner Stellung entlassen, Abrechnung mit seinen 
Chefs selber halten und ihnen das Schandgeld für 
seine Schwester zurückerstatten will, wozu ihm Graf 
Trast eine Anweisung gegeben hat, wird durch den 
Vorwurf der Unredlichkeit so erregt, daß er den 
Revolver gegen Kurt erhebt. In diesem Moment 
tritt Lenore dazwischen, die rücksichtslos ihre Liebe zu

inspektor a. D. Goepel-Elbing, Kaufmann Wied- 
wald-Elbing, Fabrikdirektor Penner-Neuteich, Ritter
gutsbesitzer Schmidt-Trödnau, Kaufmann Suckrau- 
Neuteich, Professor Mehler-Elbing, Gutsbesitzer 
Schulz-Fürstenwerder, Kaufmann Karl Frentzel- 
Elbing, Kaufmann Paul Tochtermann - Elbing, 
Gutsbesitzer Groddeck-Braunswalde, Gemeindevorsteher 
Friese-Neunbuben, Kaufmann Wornien-Marienburg, 
Kaufmann Löwenstein - Elbing, Rittergutsbesitzer 
von Dallwitz-Limpen, Rittergutsbesitzer Conrad-Alten- 
dorf, Uhrmacher Schöning-Elbing, Gutsbesitzer 
Bielfeldt-Blumberg, Amtsvorsteher Görtz-Rosenkranz, 
Gutsbesitzer Burkhardt - Draschewo und Thierarzt 
Weile-Elbing.

* (Im Gewerbeverein) wird am Montag Herr 
Marine-Ingenieur Veith einen Vortrag über „die 
neuesten Kriegsschiffe" halten, worauf wir an dieser 
Stelle besonders aufmerksam machen.

* (Theaternachricht.) Am Sonntag geht das 
sensationale Sudermann'sche Stück: „Die Ehre" 
zum zweiten Male in Scene. Es ist also an einem 
ausverkauften Hause kaum zu zweifeln, um so weniger, 
als die Direktion diesem Zugstücke noch ein melo
dramatisches Festspiel mit lebendem Bilde: „Des 
großen Kaisers letzter Traum" vorangehen läßt, 
welches sie zum Gedächtniß an weiland Se. Majestät 
Kaiser Wilhelm I. zur Darstellung bringt. Die alle
gorischen Figuren des Vater Rhein, der Germania 
und des Krieges werden von Herrn Calm, Fräulein 
Santen und Herrn Schölermann verkörpert, den 
Frieden stellt Helene Bensberg dar. Dir. Mauthner 
setzt das Festspiel in Szene und stellt das lebende 
Schlußtableau. Nach dem dem Andenken des großen 
Kaisers geweihtem Festspiele folgt die Aufführung von 
Sudermanns „Die Ehre". Die Vorstellung muß wie 
alle Wiederholungen dieser zugkräftigsten Novität 
außer Abonnement stattfinden.

* (Herr Dir. Hannemann) wird vor dem 15. 
April nicht nach Elbing kommen. Es liegt in seiner 
Absicht hier nur drei Stücke und zwar die Operette 
„Der Mikado", „Die Quitzows" und „Die Ehre" zu 
geben. Letztere beiden Stücke hat aber Herr Dir. 
Mauthner gekauft und für Elbing das alleinige Auf
führungsrecht erworben. Herr H. darf olso diese 
Stücke hier nicht geben. Es ist daher sehr fraglich, 
ob Herr H. dann noch hierher kommen wird.

* (Teresa Carreno.j Ueber die Pianistin Te- 
resa Carreno, welche am nächsten Donnerstag hier 
konzertirt, erfahren wir nachstehende interessante De
tails: Die Künstlerin ist in Carracas (Venezuela) als 
Tochter, des dortigen Finanzministers geboren, trat 
schon mit 8 Jahren in den großen Städten Amerikas 
als Wunderkind auf und hat dann später ihre 
pianistische Aus- und Durchbildung bei Georg 
Matthias, einem Schüler Chopin's, und dem in 
Amerika berühmten Louis Gottschalk genossen. Frau 
Carreno hat mehrere Jahre hindurch die ausgedehn
testen Konzertreisen in Nord- und Südamerika ge
macht, ist auch bereits in Paris aufgetreten. Ueberall 
hat die geniale Künstlerin Triumphe gefeiert und auch 
in Berlin mit ihren künstlerischen Leistungen das 
größeste Aussehen erregt.

* (Personalien.) ‘ Der Amtsrichter Schreyer in 
Lautenburg ist gestorben. Die Referendarien Theodor 
Warschauer aus Thorn und Felix Fabian aus Grau- 
denz sind zu Gerichtsassessoren ernannt worden. — 
Der Rechtsanwalt Georg Cohn in Tilsit ist zum No
tar für den Bezirk des Oberlandesgerichts zu Königs- 
berg, mit Anweisung seines Wohnsitzes in Tilsit er
nannt.

* (Der Zentralverein zur Hebung der deut
schen Fluß- und Kanalschifffahrt) war Mittwoch 
im Reichstagsgebüude unter Vorsitz des Professors 
Schlichting zu einer zahlreich besuchten Sitzung zu
sammen. Es wurde u. A. beschlossen, den Herrn 
Handelsminister zu bitten, die Frage der Errichtung 
von Schifferschulen im Gebiete der preußischen Wasser
straßen, insbesondere in den Bezirken der Elbe-, 
Oder-, Weichsel- und Rheinstrom-Bauverwaltungen zu 
erwägen. Handelskammer-Sekretär Hirschberg-Brom- 
berg berichtete sodann über die sehr reformbedürftige

Robert bekennt und sich von den Ihrigen lossagt. 
Daß Graf Trast noch ein goldschweres Wort für den 
verachteten „Kommis" in die Wage wirft, indem er 
ihn zu seinem Sozius und Erben einsetzt, thut nichts 
zur Sache; es lockt nur ironisch die letzte Gemeinheit 
aus dem Herzen des Vorderhausherrschers hervor: 
den Umschwung der Gesinnung, als Hinterhaussklave 
jetzt plötzlich im Gange eines großen Vermögens vor 
ihm steht. Man sieht, daß Sudermann nach Goethe'scher 
Vorschrift mit einem Griff ins volle Menschenleben es 
bei seiner interessanten Seite gepackt hat. Humorvoll 
und dabei saiyrisch sind die Erörterungen über die 
Ehre im zweiten Akt, die nach den Grafen Trast nur 
der „Schatten ist, den wir in der Sonne der Achtung 
werfen."

Was nun die gestrige Vorstellung betrifft, so 
können wir sagen, daß man an ihr seine Freude haben 
konnte. Sämmtliche Mitwirkenden hatten augen
scheinlich mit Fleiß und Liebe zur Sache ihre Rollen 
einstudirt und vor allen Dingen lebenswahr aufge
faßt , so daß keinerlei Uebertreibungen oder Äb- 
schwächungen zu Tage treten. Im ganzen genommen 
war daher die Aufführung eine der besten, wenn nicht 
die beste der Saison. Selbstverständlich wollen wir 
damit keineswegs gesagt haben, daß die Darbietungen 
der einzelnen Kräfte von den ihnen sonst anhaftenden 
Mängeln frei gewesen wären. Denn es ist z. B. 
nicht zu verlangen, daß Julius Irwin (Robert 
Heinecke) von heute auf morgen seine stereotypischen 
Bewegungen durch natürlichere und ungekünstelte ersetzt 
oder Hans Calm (Kommerzienrath Mühlingk) den 
richtigen Ton der Entrüstung und des Zorns anzu- 
schlagen über Nacht im Stande wird. Das Vorder
haus repräsentirten neben Hans Calm Adele von 
Kaler (Amalie), Helene Bensberg (Lenore) und 
Paul Körner (Kurt). Hans Calm hatte eine vor
treffliche Maske gemacht, der man den Geld
protzen von weitem ansah und spielte den Kommerzien
rath bis auf die Familienszene im letzten Akt, wo ihm 
der richtige Ton versagte, durchaus zutreffend. Adele 
v. Kaler war in ihrer weniger hervotretenden Partie 
durchaus tadellos im Spiel. Paul Körner gab den 
blasirten Lebemann und gewissenlosen Verführer in 
natürlicher Weise wieder. Die einzige sympathische Figur - 
des Vorderhauses war aber, wie dies- auch im 
Charakter der Rolle liegt, Helene Bensberg als 
Lenore. Lenorens ehrliche Entrüstung über die sitt
liche Verdorbenheit ihres Bruders und den Krämer
geist ihres Vaters kam in ihrem Ton energisch zum 
Ausdruck, wie sie andererseits ihrer Liebe zu Robert 
und Achtung vor dessen Charakter Stimme verlieh. 
Ausgezeichnet spielte sie die Schlußszene im letzten Akt. 
Die Szene zwischen ihr und dem Grafen Trast im 
zweiten Akt trug der Darstellerin bei offener Bühne 
Beifall ein. Die Freunde Kurts, der „Reservelieutenant 
sonst weiter nichts" Lothar Brandt (Hans Gwalter) 

Wasserverbindung zwischen Weichsel und Oder. Er 
führte aus, die Wasserverbindung zwischen der Weich
sel und der Oder müsse baldmöglichst durchweg derart 
leistungsfähig gestaltet werden, daß auf derselben neben 
einem gesicherten Flößereibetrieb ein einheitlicher un
gehinderter Schifffahrtsverkehr mit Fahrzeugen von 
der Größe und Tragfähigkeit möglich wird, wie solche 
auf der Weichsel und Oder und in Schleusen von den 
Dimensionen des Oder-Spreekanals verkehren.

* (Patentanmeldung.) Herr A. Veutzki in 
Graudenz hat auf einen Pferderechen ein Reichspatent 
angemeldet.

* (Verkauf.) Das „Englische Haus" wurde gestern 
für den Preis von 33,000 Mark freihändig von 
Herrn Ehrhardt als Vorbesitzer an Herrn I. Hübe 
hier, Spieringsstraße 3, verkauft. Die Uebergabe 
soll am ersten April erfolgen. Wie wir hören, beab
sichtigt der Käufer größere Bauten an den Gebäuden 
auszuführen und Läden und Wohnungen daselbst 
einzurichten. Zu wünschen wäre nur, daß der gegen
überliegende Eckftall auch bald von der Stadt zum 
Abbruch verkauft wird.

* (Uebungen des Beurlaubtenstandes der 
Marine.) Während des Etatsjahres 1890—91 sind 
Offiziere, Maschinen-Jngenieure und Mannschaften 
des Beurlaubtenstandes nach Maßgabe der allgemeinen 
Bestimmungen und der vorhandenen Mittel zu 
Uebungen einzuziehen.

* (Entlassung der Marinereservisten.) Die 
Entlassung der Mannschaften der Marinetheile am 
Lande und der Besatzungen der in heimischen Ge
wässern befindlichen Schiffe hat in der zweiten Hälfte 
des Monats September d. I. stattzufinden. Die 
Oekonomiehandwerker der Werftdivisionen sind am 
27. September d. I. zu entlassen.

* (Urkundenfälschung.) Bekanntlich werden den 
Zeitnngs-Expedittonen zuweilen theils aus Scherz, in 
Folge von Wetten und dergleichen, theils aus Mottven 
der Rache und des Hasses gefälschte Annoncen aufge
geben, ohne daß der Schalterbeamte im Stande ist, 
dieselbe auf ihre Echtheit prüfen zu können. Mit Be
zug hierauf hat das Reichsgericht kürzlich in einem 
Spezialfalle entschieden, daß auch ein Zettel, durch 
welchen eine Anzeige in einer Zeitung bestellt wird, 
als eine Privaturkunde im Sinne des Gesetzes zu be
trachten ist. Wer also eine gefälschte Anzeige aufgiebt, 
macht sich dadurch einer Urkundenfälschung schuldig. 
Auf Grund dieses Reichsgerichts-Erkenntnisses wurde 
kürzlich ein Aufgeber einer gefälschten Annonce, obgleich 
er sich mit derselben nur einen Scherz hatte machen 
wollen, wegen Urkundenfälschung zu 1 Monat Gefäng
niß verurtheilt, und zwar unter Annahme mildernder 
Umstände.

* (Die „Norm",) jene neue Epidemie, welche 
zuerst in Italien auftrat und von welcher dann ver
einzelte Fälle auch in Wien beobachtet wurden, hat 
sich neuerdings auch in Konstantinopel gezeigt. Die 
„Nona" beginnt bekanntlich mit heftigen Kopfschmerzen 
und Magenkrämpfen, worauf sich Fieber einstellt, das 
sich bis zu Delirien steigt. Dann folgt eine voll
ständige Abspannung und ein lethargischer Schlaf, der 
mehrere Tage dauert. In den meisten Fällen nimmt 
die „Nona", über deren eigentliche Ursachen die 
ärztliche Wissenschaft noch völlig im Dunkeln tappt, 
einen tödtlichen Verlauf. In Konstantinopel ist in 
der vorigen Woche eine junge Griechin in Pera an 
der „Nona" gleichfalls gestorben, nachdem sie drei 
Tage lang in jenem lethargischen Schlaf gelegen hatte. 
Als dieselbe am vergangenen Freitag beerdigt werden 
sollte, bemerkten die Anverwandten, daß die Finger 
der Todten zuckten, als wären sie dem Einflüsse eines 
elektrischen Stromes ausgesetzt. Da man nun an die 
Möglichkeit eines Scheintodes glaubte, wurde die Be
erdigung noch aufgeschoben, aber schon am Abend 
desselben Tages bewies die rasche Zersetzung der 
Leiche, daß an dem Tode nicht mehr zu zweifeln sei. 
Die medizinische Gesellschaft in Konstantinopel hat sich 
dieser Tage gleichfalls mit der merkwürdigen Krank
heit beschäftigt und es wurde konstatirt, daß auch be
reits verschiedene Kinder in Konstantinopel der 
„Nona" zum Opfer gefallen seien.

und der noch weniger bedeutende Hugo Stenge 
(Johann Paul) wurden in ihrer inneren Hohlheit 
treffend gezeichnet. Eine vorzügliche Leistung bot 
Willy Schälerm ann als Gras Trast-Saarberg. Das 
Selbstbewußtsein des durch vielseitige Erfahrungen ge
reiften Mannes trat in seiner Darstellung angenehm 
hervor und er verstand auch den vollen Brustton der 
in sich bei chenden Ueberzeugung ebenso anznschlagen, 
wie er den Zug der ironischen Ueberlegenheit dieses 
Charakters heransarbeitete. Auch Herr Schölermann 
wurde bei offener Bühne Beifall gespendet, besonders 
nach der Satisfaktionsszene im vierten Akt. In 
der ersten Begegnung des Grafen mit Kurt Mühlingk 
könnte man die gegenseitige Betroffenheit und das Er
staunen, sich dem Gegner von gestern gegenüber zu 
sehen, noch deutlicher markirt wünschen, damit der 
Zuschauer die Situation, die ein Angelpunkt der Hand
lung ist, um so sicherer und richtiger erfasse. Von den 
Figuren des Hinterhauses interessirt am meisten natür
lich die des Robert Heinecke (Julius Irwin). Leider 
war der Darsteller stimmlich nicht recht disponirt, so 
daß einzelne Effekte nicht so ganz zur Geltung kamen, 
wie derselbe sie sonst zu erzielen versteht und bei 
Wiederholungen zweifellos auch erzielen wird. Der 
alte Heinecke (Max Germann) war eine, lebenswahre 
Figur des in ärmlichen Verhältnissen schmachtenden 
Kleinburgerthums, das zwar manchmal auch auf seine 
Ehre pocht, aber nicht abgeneigt ist, sie gegen Geld 
einzutauschen und dann über das Geschäft triumphirt. 
Heinecke's Frau (Elsa Sauer), die Vertreterin eines 
gedankenlosen laisser aller wurde von der Darstellerin 
gleichfalls sehr gut wiedergegeben. Das „Herzens
und Schmerzenskind" der Familie spielte Henny Hocke 
mit großer Naturwahrheit. Das war Jo ganz das 
genußsüchtige Kind einer Großstadt in seiner naiven 
Lasterhaftigkeit, das mit jungen Herren „geht". 
Die kupplerische Schwester Auguste wurde von Julie 
Santen ebenfalls zutreffend gegeben, deren arbeits
scheuen und alkoholischen Getränken fröhnenden Mann 
Emil Heuser äußerlich vielleicht zu sehr, im Spiel 
aber richtig darstellte. Auch die den Klatsch der Hinter
treppe vertretende Gärtnerfrau Hebenstreit (Mathilde 
Werner) war eine dem Leben entlehnte Figur. Ein 
Wort wollen wir nur noch über die Jnszenirung 
hinzufügen, die in den Kostümen den Gegensatz der 
verschiedenen Lebenssphären hervortreten ließ und in 
der Wohnung der Heinecke's ein richtiges kleinbürger
liches Heim mit seiner Mischung von Einfachheit und 
Prunk geschaffen hatte, zu dem der Salon des Kom
merzienraths Mühlingk einen glänzenden Kontrast 
bildete. Bei alledem ist es daher kein Wunder, daß 
die gestrige Aufführung sich des ungeteilten Beifalls 
der Zuschauer erfreute.
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a.
Kirchliche Anzeige«.

Sicherste Kur der Weit!

8.|3.
196,70
195,20

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 8. März, 2 Uhr 30 Min. Nvchm.

Sehr trocken . 
Beständig . . . 
Schön Wetter 
Veränderlich . 
Regen u. Wind 
Viel Regen . .
Sturm . . . .

Wind: SW.

i

Billets ä 3 Mk., Bühne 2 Mk., 
Loge 1 Mk. 50 Pf., Stehplatz 1 Mk. 
50 Pf. bei - ^©issstei*.

Kein GeheimmitLel!
Seit 14 Jahren bewährt!

Oberstabsarzt, Physikus Dr.G. Schmidt’s
®ehör - Gel

zum Transit 139,00 A, Juni-Juli IWyfd. zum Transit 
140,00 Ji

Roggen: Unverändert. Inland. 161 Jk, russ. od. poln. 
zum Transit 110,00 JL pet April-Mai 120p fd. zu in Transit 
111,50 J6, per September-Oktober 120pfd. zum Transit 
100,00 JL

Gerste: Loeo kleine inländisch — A
Gerste: Loco große inländisch 156 .A
Hafer: Loco inl. 152 A
Erbsen: Loco inl. — Jk

Junge Mädchen,
welche die Schneiderei gründlich erlernen 
wollen, werden noch angenommen bei

Frau Netiniann,
Große Ziegelscheunstraße 9a.

Zwei Baustellen billig zu ver 
kaufen. Näheres Petristraße 7.

In der Baptisten - Kapelle leitet am 
Montag Abend 8 Uhr die Erbauung 
Herr Prediger Haupt aus Hamburg.

Barometerstand
Elbing, 8. März, Nachmitt

Cours vorn......................
Weizen April-Mai . .

Juni-Juli . . 
Roggen ruhig.

April-Mai . .
Juni-Jnli . . 

Petroleum loco ... 
Rüböl April-Mai . . .

Septbr.-Okt. . . 
Spiritus 70er April-Mai

GkMlhk--W'MN.
Montag, d. 10. März er.:

Vortrag ~W|
des Hrn. Marine-Ingenieur Veith: 

Neueste Kriegsschiffe. 
Der Vorstand.

Origmalloose 1. Kl. 
kauft mit Aufgeld, 
eventl. per Postauf
trag

Richard Schröder,
Berlin W. 8, Taubenstr. 30.

Handels-Nachrichterr.
Danzig, den 7. März.

Danziger Hvpothekenvfandbriefe 4 pCt. 101,00 Geld. 
„ „ „ 3‘/2 96,10 „

(gehandelt an der Berliner Börse.)
Weizen: Unver. 200 Tonnen. Für bunt und hell- 

sarb. mländ. 178 A, hellb. mländ. 180—182 Jk., Hochb. 
und glasig mländ. 188 .A, Termin April-Mai 126pfd.

Wer im

Zweifel ikE 
darüber ist, welches der vielen an- 

L^gekundigreu Heilmittel für sein Leiden 
'am besten Paßt, der schreibe gleich eine ' 
Postkarte an Richters Berlags-Anstalt 
in Leipzig und verlange das illustr. Buch: 
„Der Krankcnfrcnnd." Die beigedruckten 
Düickschreibeil beweisen, daß Tausende durch 
t Befolgung der guten Ratschläge des kleinen

Wertes nicht nur unnütze Geldausgabeu 1 
vermieden, sondern auch bald die^^ 

E^^^ccsehnte Heilung gefunden 
W 1)06011. — Zusendung 

kostenlos.

DoosersUg; den 13. BSärs, 
Abends 8 Uhr, 

im Saale des Casinos 
COMCERT

Teresa

Gewerbehatis.
Sonntag, d. 0. März er.:

Grosses Concert
der Peix’f^en Kapelle.

Anfang 7*/i Uhr. Entree 30 Pfq.

Otto Pelz.

Meine Wohnung 
befindet sich jetzt
Zmrkerftr. 38,

(nahe dem großen Lustgarten).

Dr. Simon.

Lohnbewegung.
* Barmen, 7. März. Die Besitzer von 1450 

Riementischen verpflichteten sich, bei Zahlung einer 
Konventionalstrafe von 100 Mark für jeden Tisch, 
ihre Betriebe vom 21. März d. I. ab so lange gänz
lich außer Betrieb zu setzen, bis die Riemendreher- 
Gesellen, die zur Zeit in 22 Betrieben mit 590 Ar
beitern ausständig sind, erklären, gemäß den bekannten 
Beschlüssen der Riemendrehereibesitzer die Arbeit wieder 
aufnehmen zu wollen.

* Rom, 7. März. In Mailand ist eine bedenk
liche Arbeiterkrise ausgebrochen. Tausende von Bau- 
und Fabrikarbeitern sind brodlos. Da Ausschreitungen 
befürchtet werden, traf die Polizei große Vorsichts
maßregeln.

Tb eater. ÄÄv.
Zum Gedächtniß an weiland Sr. Majestät 

Kaiser Wilhelm I.

Des großen Kaisers letzter 
Traum.

Melodramatisches Festspiel mit lebendem 
Bilde.

Vater Rhein, Germania, Der Krieg. 
Musik: Pelz'sche Kapelle.

Der Friede .... Helene Bensberg. 
„Es ist bestimmt in Gottes Rath." 

Hierauf zum 2. Male: 

Die Ehre.
Schauspiel in 4 Akt. v. H. Sudermann. 

Der beispiellose Erfolg dieses Stückes 
hat die Aufführungskosten so gesteigert, 
daß dasselbe, wie überall, auch hier "stets 
außer Abonnement aufgeführt werden muß.

Montag, den 10. März:

Der Veilchkusresstt.

x Vermischtes.
* Görlitz, 7. März. Aus Bauyen wird gemeldet, 

daß eine Explosion in der Pulverfabrik entstanden ist 
und die Fabrik brennt.

* Ein Bild vom Berliner Straßenverkehr 
geben folgende Zahlen: Es passiren täglich im Durch
schnitt die Oranienbrücke 39,932 Fußgänger, die 
Leipzigerstraße am Schnittpunkt der Wilhelmstraße 
43,014, die Gertraudenbrücke 47,506.

* Auf Veranlassung des Schahs von Persien 
sind eine Anzahl Berliner Gasingenieure und 
Installateure dorthin abgegangen; sie haben sich 
auf 5 Jahre verpflichten müssen.

Börse: Fest. Cours vom
31 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3f pCr. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente. . . . 
Russische Banknoten............................
Oesterreichische Banknoten . . . . 
Deutsche Reichsanleihe......................
4 pCt. preußische Consols . . . . 
Neufeldt Metallwaaren......................
6pCt. Rumänier.................................

| 7.3. 8.(3.
99,90 99,60 

100,— 99,90
94,10 94,40
87,70 87,80 

221,70 222,20 
171,20 171,40 
107,— 106,90 
106,40 106,50 
123,— l 123,20 
104,— i 104,20

H^llt schnell und gründlich temporäre 
^stubhert, Ohrenfluh, Ohrenstechen, 
selbst m den ältesten und hartnäckigsten 
Fällen. — Das lästige Ohrensausen 
sowie leichte Schwerhörigkeit sofort 
beseitigt, wie tausend Original-Atteste 
beweisen. — Preis Per Flasche mit 
Gebrauchsanweisung M. 3,50.
In C. Haubner's Engel-Apotheke Wien 1. 

Mpt-ZeM m Stettin: 
Hof- und Garnison - Apotheke.

Kunst, Literatur «. Wissenschaft.
* Berlin, 7. März. Der Sohn des berühmten 

Kieler Chirurgen Pros. v. Esmarch, Herr Dr. Erwin 
v. Esmarch, hat sich heute an der hiesigen Universität 
als Privatdozent in der medizinischen Fakultät ein
geführt.

— In ärztlichen Kreisen verfolgt man mit be
sonderem Interesse die Verhandlungen wegen der 
Widerbesetzung der beiden Professuren, welche durch 
den Tod des Geh. Medizinalraths Westphal an der 
Universität Berlin und des Professors von Volk
mann in Halle erledigt sind. Bekanntlich soll Pro
fessor Mikulicz in Königsberg zum Nachfolger Volk- 
mann's auf dem Lehrstuhl der Chirurgie ernannt 
worden sein. Wenn die Nachricht von seiner Be
rufung dorthin sich bestätigt, dann ist wohl voraus- 
zusetzen, daß der vielgenannte Professor Bramann zu 
seiuem Nachfolger in Königsberg ernannnt werden 
wird, zumal Ostpreußen seine Heimath ist und er in 
Königsberg studirt und dort praktisch thätig gewesen ist.

Sonntag, d. 9. März, Abends 7 Uhr: 
Vorstandssitzung. Montag, den 10. 
März: Vortrag.

Lokal-Verein der Lnisen- 
Stiftung.

(1776—1876.)
Am Geburtstage Ihrer Majestät der 

hochseligen Königin Luise von Preußen, 
den 16. März er.. Mittags 117< 
Uhr, findet in der Wohnung'der mit
unterzeichneten Frau Stadtrath Sclw 
miouek hierselbst, Köuigsbergerthor- 
straße Nr. 2, 1 Treppe, die statuten
mäßige General-Versammlung des 
Vereins behufs Erstattung des Jahres
berichts über die Vereinsthätigkeit, Vor
legung und Abnahme der Jahresrechnung 
und Wahl von zwei Vorstandsmitgliedern 
statt.

Elbing, den 8. März 1890.
Der Vorstand.

LuiseHeiuricii. Auguste Sehe- 
niiouek. Marie Thomale. 
JElditt. Maensler. M. Tiesseu.

Mey s Stoffkragen, Manschetten und 
Vorhemdchen sind aus starkem, pergamentähn- 
licheu Papier gefertigt und mit einem leinen
ähnlichen Webstoff überzogen, was sie der 
Leineuwäsche im Aussehen täuschend ähnlich macht. 
Jeder Kragen kann bis zu einer Woche getragen 
werden, wird aber, wenn unbrauchbvr geworden, 
einfach weggeworfen und trägt man daher immer 
nur neue Kragen rc.

Mey's Stoffkragen übertreffen aber die 
Leinenkragen durch ihre Geschmeidigkeit, mit 
welcher sie sich, ohne den Hals zu drücken, um 
denselben legen und daher nie das unangenehme, 
lästige Kratzen und Reiben von zu viel oder zu 
wenig oder zu hart gebügelten Leinenkragen her
beiführen. Ein weiterer Vorzug vonMey's 
Stoffkragen ist deren leichtes Gewicht, was ein 
angenehmes Gefühl beim Tragen erzeugt. Die 
Knopflöcher sind so stark, daß deren Haltbarkeit 
bei richtiger Auswahl der Halsweite ganz außer 
Zweifel ist.

Mey s Stoffwäsche steht daher in Bezug 
auf vorzüglichen Schnitt und Sitz, elegan
tes und bequemes Passen und dabei außer
ordentliche Billigkeit unerreicht da. Sie 
kosten kaum mehr als das Waschlohn für leinene 
Wüsche. — Mit einem Dutzend Herrenkragen, 
das 60 Pfennige kostet, (Knabenkragen schon von 
55 Pfennigen an) kann man 10 bis 12 Wochen 
ausreichen. Für Knaben, welche ja bekanntlich 
nicht immer zart mit ihrer Wüsche umgehen, sind 
Mey's Stoffkragen außerordentlich zu 
empfehlen, was jede Hausfrau nach Verbrauch 
vou nur einem Dutzend sofort einsehen wird.

_Für alle Reisenden ist Meys Stoff
wäsche die bequemste, da erfahrungsgemäß 
leinene Wüsche auf Reisen meist sehr schlecht be
handelt wird.

Weniger als ein Dutzend von einer Form und 
Weite wird nicht abgegeben.

Mey's Stoffwäsche wird in fast jeder Stadt 
in mehreren Geschäften verkauft, die durch Pla
kate kenntlich sind; auch werden diese Verkaufs
stellen von Zeit zu Zeit durch Inserate in dieser 
Zeitung bekannt gegeben; sollten dem Leser diese 
Verkaufsstellen unbekannt sein, so kann man 
Mey s Stoffwäfche durch das Versand-Ge
schäft Mey Edlich, Leipzig - Plagwitz, 
beziehen, welches auch das interessante illustr. 
Preisverzeichniß von Meys Stoffwäsche 
gratis und portofrei auf Verlangen an 
Jedermann versendet, auch die Bezugsquelle am 
Orte angiebt.

Königsberg, 8. März. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: 25,000 Liter.

Loco contingentirt............................ 52,75 A Geld.
Loco nicht contingentirt .... 32,75 „
März contingentirt............................ 52,50 „ Brief.
März nicht contingentirt .... 32,75 „

Wkillaroßhandlullg.
A. Wolff.

Prima Holland. Außer«.

Ich bin genesen und 
nehme meine Praxis 
wieder auf.

Reichenbach, 9. März 1890.

Dr. Fahrenholtz.

* fSchulPrüfungenZ Die Termine für die 
öffentlichen Prüfungen an unsern Elementarschulen 
bewegen sich in diesem Jahre zwischen dem 20. und 
29. d. Mts. An der 2. Knaben- und 3. Mädchen
schule findet die Prüfung u. a. am 25., an der 4. 
Knabenschule am 21, an der 4. Mädchenschule am 
28. d. Mts. statt. Die Revisionen der Schulen durch 
die technischen Mitglieder der Schuldeputation sind 
nunmehr bis auf einzelne Schulklaffen zum Abschluß 
gelangt.

* ; Blüthen aus der Orthographie auf 
Schildern.j An dem Zaun um den Heil. Leichnam
kirchhof war mehrere Tage auf zwei Schildern zu 
lesen: „Das Ankleben von Zettel ist verboten". Jetzt 
ist an Zettel noch ein n gemalt worden. An 
einem Hause auf dem Mühlendamm prangt in großen 
Buchstaben: „Verlei-Jnstitut". Auf einem Schilde in 
der Herrenstraße ist schon seit lange zu lesen: „Ver
kauf von alle Sorten Obst" rc. Die Kreuzstraße ist 
auf der bezüglichen Tafel als „Kreutzstraße" bezeichnet.

* (Von ' der Weichsel.j Die Eisbrechdampfer 
„Ossa".und „Weichsel" haben den Aufbruch der neuen 
Eisdecke oberhalb des sogenannten Schusterkruges 
wieder ausgenommen. Wiederholt mußten sie aber 
die Brucharbeit wieder einstellen, da sich das Treib
eis unterhalb häufig versetzte, und stromab dampfen,. 
um die verstopfte Rinne wieder frei zu machen.

* (Der heutige Wochenmarktj war mit Fischen 
reichlich beschickt. Von Seefischen nahm wieder der 
frische und geräucherte Hering den ersten Platz ein. 
Der Getreidemarkt war sehr schwach beschickt, da das 
eingetretene Thauwetter sowohl den Wagen- als auch 
den Schlittenweg selbst mit kleinen Lasten wesentlich 
erschwerte.

* (Bon zwei kleinen Kindernj wurde vor
gestern Nachmittag gelegentlich des Bettelns aus einem 
offenen Hausflur der Wohnung einer in Grubenhagen 
wohnhaften Wäscherin ein Bettbezug gestohlen. Sie 
wurden unmittelbar daraus aber abgefaßt und ihnen 
der Bezug wieder abgenommen. Einer aus dem 
Schiffsholm wohnhaften vorbestraften älteren Frauens
person gelang es zwar mit einer in der Nacht zu 
gestern von einem Fuhrwerk, in der Sturmstraße ge
stohlenen Pferdedecke zu entkommen, sie wurde heute 
Vormittag aber ebenfalls ermittelt und ihr die Decke 
abgenommen. — Ferner wurde heute Vormittag ein 
in der Burgstraße wohnhafter Schuhmachergesell aus
findig gemacht, der seinem in der Fischerstraße wohn
haften Arbeitgeber fortgesetzt Schuhwaaren aus dem 
offenen Laden desselben gestohlen hatte.

* (Einem in Pangritz-Kolonie wohnhaften 
Arbeiters wurden heute Vormittag auf dem hiesigen 
Wochenmarkt eine größere Anzahl Bicken-Besen poli- 
zeilig beschlagnahmt, weil derselbe sich über den recht
mäßigen Erwerb derselben nicht ausweisen konnte.

* sSchornsteinbrandft Im Hause Innerer St. 
Georgendamm 25 entzündete sich gestern um 10 Uhr 
Abends der Flugruß im Schornstein eines Backofens. 
Die hinzukommende Feuerwehr ließ den Ruß unter 
Aufsicht ausbrenneu.
grnMIIIIWIIIII

Mbwger Startdes-Amt.
Vom 8. März 1890.

Geburten: Former Carl Hafke 1 S. 
Arbeiter Peter Fietkau 1 T. Wittwe 
Heinriette Reikowski, geb. Kurzhals, 1 T.

Aufgebote: Arb. Peter Gallowski- 
Ellerwald 1. Trift mit Henriette Wahl- 
Elb. Klempner Alexander Gers-Elb. 
mit Auguste Neumann-Elb. Arbeiter 
Jacob Binding-Elb. mit verw. Arbeiter 
Werner Luise, geb. Stiepert-Elb.

Eheschließungen: Arb. Heinrich 
Gehrmann-Elb. mit verw. Militär-In
valide Eichhorn, Henriette geb. Grütz-Elb.

Sterbefälle: Zimmergesellenwittwe 
Auguste Link, geb. Tiedemann 68 I. 
Arbeiterwittwe Rosalie Schulz, geb. Hau
stein T. 13 I.

Gemäß § 62 der Wehr-Ordnung für 
das Deutsche Reich vom 22. November 
1888 wird nachstehend der Geschäftsplan 
der Erfatz-Commission des hiesigen Stadt
kreises für das Jahr 1890 veröffentlicht 
und werden diejenigen hier aufhaltsamen 
Militairpflichtigen, welche vor dem Jahre 
1871 geboren sind, eine endgiltige Ent
scheidung von den Ersatz-Behörden aber 
noch nicht erhalten haben, aufgefordert, 
sich zur Musterung vor die Ersatz- 
Commission in dem hierzu bestimmten 
Saale des Restaurationslocals „Ge- 
werbehans", Kehrwiederstr. Nr. 1, 
zu gestellen und zwar:

Freitag, 21. März b. 3.,
Morgens 77, Uhr,

Diejenigen, deren Namen mit den Buch
staben A bis einschließlich E beginnen,

b. Somabenb, 22. März b. 3.,
Morgens r-/- Uhr,

Diejenigen, deren Namen mit den Buch
staben F bis einschließlich H beginnen,

c. Montag, 24. März b. 3.,
Morgens 5”/, Uhr,

Diejenigen, deren Namen mit den Buch
staben I bis einschließlich L beginnen,

а. Mittwoch, 26. März b. 3.,
Morgens 7V, Uhr,

Diejenigen, deren Namen mit den Buch
staben W bis einschließlich K beginnen,

б. Donnerstag, 27. März d. I.,
Morgens 7y2 Uhr,

Diejenigen, deren Namen mit dem Buch
staben S beginnen und
f. Freitag, 28. März b. 3„
; Morgens 7'/, Uhr,

Diejenigen, deren Namen mit den Buch
staben T bis einschließlich 2 beginnen. 

Sonnabcnb, 29, März b. 3., 
Morgens 8% Uhr, 

findet die Loosung , für die im Jahre 
1870 geborenen Militairpflichtigen statt, 
wozu aber die Anwesenheit derselben 
nicht erforderlich ist. Nach der Loosung 
wird das Zurückstellnngs-Verfahren der 
Mannschaften der Reserve, Marinereserve, 
Landwehr, Seewehr, Erfatz-Reserve und 
Marine-Ersatz-Reserve sowie der ausge
bildeten Landsturmpflichtigen des II. Auf
gebots stattfinden.

Sollten Militairpflichtige sich 
Rekrutirungs-Stammrolle noch nicht 
gemeldet haben, so müssen sie dieses 
verzüglich thun.

Die Militairpflichtigen müssen 
festgesetzten Zeit rein gewaschen und im 
reinlichen Anzüge erscheinen, ihre Ge- 
burts- und Loosungsscheine bei sich 
führen, beim Aufrufen ihrer Namen im 
Geschüftslocale anwesend sein, sich ruhig 
verhalten und dürfen nicht angetrunken 
sein, anderenfalls ihre Bestrafung auf 
Grund der hiesigen Local-Polizei-Ver-

ordnung vom 8. April 1879 erfolgen 
wird.

Auf Erfordern werden in Stelle ver
loren gegangener oder unbrauchbar ge
wordener Loosungsscheine Duplicate hier 
ausgestellt werden.

Reklamationen von Militair
pflichtigen, sowie von Mannschaften 
des Beurlaubtenstandes find recht
zeitig in dem im Rathhaufe be- 
legenen Geschästszimmer Nr. 1 des 
hiesigen Magistrats anzubringen. 
Die nachträglich angebrachten Rekla
mationen werden, wenn die zu ihrer 
Unterstützung angeführten Verhält
nisse bereits zur Zeit des Muste- 
rungsgeschästs bestanden haben, ohne 
Weiteres abgewiesen werden.

Schliestlich wird noch bemerkt, 
dast den Gestellungspflichtigen zu 
den Musterungsterminen keine be
sondere Vorladungen werden zuge
stellt werden.

Elbing, den 4. März 1890.
Der Civil-Borsitzeubc bet Er

satz-Commission bcö Aus- 
Hkbimgs-Bezirks bes Stabt- 

kreiscS Elbing.
gez. Elditt.

ür. Sprang ersehe
Hell salbe 

benimmt sofort Hitze und Schmerzen 
aller Wunden und Beulen, verhütet 
wildes Fleisch, zieht jedes Geschwür 
ohne Erweichungsmittel und ohne 
zu schneiden fast schmerzlos auf. Heilt 
in kürzester Zeit böse Brust, Kar
funkel, veraltete Beinschäden, böse 
Finger, Frostschäden, Brand
wunden re. Bei Husten, Stick
husten, Reisten, Kreuzschmerz, Ge
lenkrheumatismus tritt sofort Lin
derung ein. Zu haben in allen 
Apotheken ä Schachtel 50 Pf.

Körrigsberger Produetenbörse.
6. 

März. 
R.-Mk.

7.
März.
R.-Mk.

Tendenz.

Weizen, hochb. 125 Psd. . 
Roggen, 120 Pfd. . . . 
Gerste, 107/8 Psd. . . . 
Hafer, feiner......................
Erbsen, weiße Koch- . . .

180.00
152,50
136,00
150,00
140,00

180,00
152,00
136,00
150,00
140,00

unverändert 
matt, 
unverändert.

do.
do.



Baumwollwaaren.

Den zahlreichen Preislisten und Katalogen gegen
über bemerken wir, dass die gleichen Artikel zu den
selben Preisen, liieisteistiieils noch billiger, in 
guten und reellen Qualitäten von uns geliefert werden, 
und stehen wir bei eintretendem Bedarf mit speciellen 
Offerten gern zu Diensten.

Oberhemden,
Kragen,

Manschetten.

ganzer*

Ausstattungen

£ •
U Tischwäsche, $ 

J Hauswäsche, J 

4 Rüchen wäsche, l 

| Bettwäsche. |

♦ — i
f Leibwäsche* 
I für I 
V V
ä Damen u. Herren. * 
l __ I
• f 
f Hemdentuche. |
* »
y V

Leinen- und Wäsche
Bazar

*>

Dr. Fernest’scbe 
Lebensessenz. 
General-Depot:

C. Liick, Colberg.

Ein gut möblirtes Zimmer billig 
zu vermierhen

Neustadt. Wallstraste 12.

Soeben erschien in 2. Auflage: gj
Kurzer Leitfaden^ 

zur schnellen Erlernung« 
mir 

und 
mich,

Die 2. Etage 
im Hause der St. Georgebrüder
schaft ist vom 1. April d. I. ab zu 
vermiethen. Näheres bei

«Bolas. Augustin.

Wer an Husten
Brustschmersen, Heiserk., Asthma, 
Reiz im Kehlkopf etc. leidet, für 
den ist der weisse Frucht-Brust- 
Saft das beste Haus- u. Genuss- 
mittel, Bei R. Hausse, Elbing, 
Alter Markt, zu haben.

anerk- best. Fabrikat 
IdlBlllUb v.380M.an; Flügel 
Kostenfreie, 4wöchenti. Pro bö
se nd. Ohne Anzahl. äJ5Mk.mon. 

Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr.16.

richtig anzuwenden. Von Franz 
Holder-Egger. Preis 1 Mark. 
Friedrich Stahn, Berlin sw 48. 
BESSBISBiSBSHSBMäBiSEäS

Alten u, jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf
lage erschienene Schrift des Med.- 
Eath Dr. Müller über das

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken.

Sichere gegen: Magenkrampf, 
« Magenkatarrh, 

Appetitlosigkeit, Hä- 
morrhoiden, Verstopfung, Kopf
schmerz, Hautausschl., Krärnpfe, 
Rhenmatismus.

Nur ächt mit obiger Schutz
marke! Preis P. Fl. 50 Pf., 
1 M. und 1 M. 50 Pf.

Vorräthig in Elbing bei Apoth. 
Pohl, KeicheH, Lmck und 
Haensie^.

jetzt M. 0,90, M. 1,50, M. 2,00, M. 2,50. 

Meraner u. Glfäffer Hauskleiderftoffe züg ich im Tragen) 
früher M. 0,80, M. 1,00, M. 1,20, K. 1,50, 

vHypUUini jetzt M. 0,45, M. 0,60, M. 0,75, M. 1,00.

Landcshuter und Sorauer Leiuengefpinnfte, als:
240 Stück prima Creas-Leinen (Flachsgarn)

nur "rN flfilcn früher M. 21,00, M. 24,00, M. 30,00. 
|lll VV ÖUtll jetzt M. 15,00, M. 18,00, M. 21,00.

Ga 300 Dtzd. Tischtücher, Handtücher, Servietten
früher M. 0,60, M. 0,75, M. 1,00, M. 1,50,

jeht"M?0,40, M. 0,50, M. 0,70, M. 1,00.

Chemnitzer Möbelstoffe und Decken, Teppiche, Portivren, Bettdecken, 
Steppdecken, Schlafdecken 

WW- zu äußerst billigen Fabrikpreisen. 'dV
Förster, Luckenwalder, Cottbnffer und Aachener Fabrikate in Tuchen und Buckskins 
im Einzelausschnitt weit billiger, wie solche von auswärts in pomphaften Reklamen angekündigt werden. 

Anerkannt größtes Lager und unübertroffene Billigkeit in 

Herren-, Damen- und Kinder-Confeetion, 
welches trotz vielfach versuchter Nachahmungen unerreicht ist und bleibt.

D. loewenthalj
Wasserstraße 22.

Mannesschwäche
heilt gründ lieh und andauernd 

Pros. M Dr. Bissnz 
Wiest IX., 

PorzeSIangasse 31a.
Auch brieflich. "MN

Daselbst ist zu haben das Werk: 
•„Die märns liebes»

SchwäeBieziistämle,des*,eM 
Ursachen und ISeihing.66 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm.

incl. Frankatur.

■bei >
vereinig

ter

hält größte Auswahl Möbel in allen
Holzarten. Polster-Garnituren, Sitz- u. 
Schlafsophas, Bettgestelle mit Feder
matratzen, Haus- und Küchenmöbel zu 
billigsten Preisen. — Reelle Waare.

Ocl Elbing, Junkerstr. 31.

Killize und reelle Kckennng
ist der ständige Grundsatz in meinem Geschäft. — Jedem Käufer, der darauf bedacht ist, wirklich gute Waaren 
zu sehr billigen Preisen zu kaufen, dem bietet mein für die

Frübjahrs-Smson 1S90
auf das Reichhaltigste ausgestattetes Lager sicherlich so viel, um den weitgehendsten Ansprüchen jeder Art völlig 
zu genügen. — Durch direeten Bezug aller meiner Waaren aus nur bewährten Fabriken, ohne Inanspruchnahme 
irgend welcher Credite, bin ich im Stande, in meinen sämmtlichen Artikeln gediegene Qualitäten zu den 
billigsten Preisen zu verkaufen.

Lyoncr mib Erdfelder @rib<’nftoffe.(w",l,Ä>‘w
früher M. 3,00, M. 5,00, M. 6,00, M. 7,50,

jetzt M. 2,00, M. 3,00, M. 3,50, M. 4,00.

®<r«r und Sreijer Fabrikate
früher M. 1,50, M. 2,25, M. 3,00, M. 4,50,

Tischler

[^Trunksucht
I ist ohne jede Berufsstörung heilbar. 
' Zum Beweise hierfür liefere ich aufVer- 
| langen ganz umsonst gerichtlich geprüfte 
E und eidlich erhärtete Zeugnisse.
§ Bei «hold Stet« 5 uff in Dresden. 10.

■

K K K> M

Große Deriruer Ichukider-Akademe,
Berlin C., Rothes Schloß Nr. 1,

umfaßt das frühere Lehrpersonal des verstorbenen Director Kühn. Unser- 
Anstalt ist die einzige, welche von wirklich practisch erfahrenen und Wissenschafte 
lich gebildeten Fachleuten geleitet wird, die bereits nahezu 10 Jahre in denselben 
Räumen des „Rothen Schlosses" unterrichten und schon zu Kuhn's Lebzeiten 
Tausende von Schülern und Schülerinnen mit ausgebildet haben. Gründlichste 
Ausbildung in der Herren-, Damen- und Wäscheschneiderei garantirt. 
Ausgebildeten wird kostenfrei Stellung nach gewiesen. Neue Kurse beginnen am 
1. und 15. jedes Monats. Prospecte gratis. Die Direction.

Hermann Krieger, 
Elbing, 

W* Erfinder -WW des 

Jnflucnza-Bittcr, 
bestbewährtes Mittel gegen die Grippe, Heil- und 
Präservativmittel, worüber Anerkennungen und Dank
schreiben mir von allen Seiten zu Theil geworden.

Ligueure, die nur aus den feinsten Kräutern 
und Blüthen hergestellt und bekanntlich gut sind; 
empfehle besonders: Kurfürstliche Magenbitter, dem 
Danziger Lachs gleich, Danziger Goldwasser, Thor- 
ner Lebenstropfen, Curacao Bonekamp, dem echten 
B. gleich, Malakoff, bittern Pommeranzen, aus 
frischen grünen Orangen hergestellt, hochfein, Kuff- 
stein, kujawische Magenesfenz und La Stomachique, 
feiner französischer Magenbitter ohne Zucker, sehr 
fein u. s. w.

Dann Anstich von Nürnberger und Schön- 
buscher - Bräu, Tuddy, vorzügliches Gesöff, 
Flaschenbier, Schönbuscher und Wickbolder.

Verkauf von Cacao, lose 2,50, Büchse 3,00, 
1,50 und 0,75, Breusdorp's Amsterdam Bonbons, 
vorzüglich, Malzbonbon, Honig-Bonbon, Malzzucker 
in Staniol, Brust-Caramellen, geprüft und attestirt 
von verschiedenen Aerzten, bei

Hermann Krieger.

W“ PreuH. Lotterie Loose "MW
1. Klasse 182. Lotterie (Ziehung 8. und 9. April 1890) versendet gegen Baar: 
Originale pro 1. Klasse: a 114, $ a 57, »|4 a 28,50, 1|8' a 14,25 Mark 
(Preis für alle 4 Klassen: a 240, $ a 120, \ a 60, $ a 30 Mark), An
theile mit meiner Unterschrift an in meinem Besitz befindlichen Original-Loosen 
pro 1. Klasse: a 10,40, a 5,20, a 2,60, b6t a 1,30 Mark (Preis für 
alle 4 Klassen:' *\6 a 26, J18 a 13, % a 6,50, a 3,25 Mark). Amtliche 
Gewinnlisten für alle 4 Klaffen — 1 Mark. Ferner: so lange Vorrath reicht:

W" Flhlößfmhkjt-Fottkne Fttse
1. Klasse: (Ziehung: 17. März 1890, Hauptgewinn: 500,000 Mark, kleinster Ge
winn: 1000 Mark) Originale pro 1. Klasse: 1j1 50, Hz 26, 13, hs 6,50 Mk.
(Preis für alle 5 Klassen: 'st 198, 100, ’|4 50, »|8 25 Mark).

Antheillose mit meiner Unterschrift zu in meinem Besitz verbleibenden 
Original-Loosen mit gleichmäßigen Ernenerungsbetrügen zu jeder Klasse:
pro 1. Klasse: $ 21,20, 10,60, $ 5,40, »|te 2,80, 1|32 1,40 M.

100,-,'U 50, >|8 35, 1|16 14,-, *]„ 7,— M.
Amtliche Gewinnlisten für alle 5 Klaffen — 1 Mark, Porto pro Klasse 

10 Pf., eingeschrieben pro Klasse 30 Pf.
CJarl Mahn, Lotterie-Geschäft, Berlin SW., Neuenburger-Straße 25 

(gegründet 1868).

500 Jahr alte berühmte ächte ”
St. Jacobs - Magentropfen.

Unerreicht bei Magen- und Darmkatarrh, Magenkrampf 
u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, schlecht. Athem, saur. 
Ausstößen, Ekel, Erbrechen, Blähung, Gelbsucht, Milz-, 

Leber- u. Nierenleiden, Hartlcibigkeit u. s. w.
Näheres in dem jeder Flasche beiliegenden Prospekt. 

Sie IacobStropfen find kein Geheimmittel, die Bestandth eile a. jed. Flasche angegeben. 
Ii^it haben in fast allen Apotheken A 1 Mk., gr. Flasche 2 Mk.

II Das Buch „Krankeuirost" sende gratis und franco an jede Adresse. Man bestelle dasselbe 
II per Postkarte entweder direkt oder bei einem der entstehenden Depositeure.

Ccutral-Dev«t M. Scbeslz:, Emmerich.

8
Adler-Apotheke, Brückstr. 19, in Elbing; Apoth. W. Lachnit uno 

»eke zum goldenen Adler in Marienburg; Löwen-Apotheke in 
au; Apotheker F. Fritsch in Braunsberg.



Nr. 58. Nr. 58Etbittg, bett 9. März 1890.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Marienburg, 7. März. Den ersten Ehren

preis des badischen Staatsministeriums in Höhe von 
200 Mk. erhielt Herr Modelleur Kuhnt, in der hie
sigen Thouwaarenfabrik thätig, für Ornamentzeich
nungen zu Töpfergeschirren. — Unsere neuliche, einem 
Marienburger Blatt entnommene Notiz, daß Herr 
Kantor Grabowski an der höheren Töchterschule 
am 1. April seine goldene Hochzeit feiert, beruht auf 
falscher Information des betreffenden Blattes. Herr 
G. begeht am genannten Tage seinen Geburtstag und 
am 23. April die goldene Hochzeit. — Das dem 
Kaufmann Wilms gehörige, in Marienau gelegene 
Wohnhaus, in dem seit Jahren eine Gastwirthschaft 
betrieben wurde, ist mit sämmtlichem lebenden und 
todtem Inventar, sowie mit Garten und 7 kulm, 
Morgen Ackerland für den Preis von 30,000 Mark 
in den Besitz des Kaufmanns Herrn Albert Krüger 
in Dirschau übergegangen. — Eine ordentliche Gene
ralversammlung der Actionäre der Marienburger 
Privatbank D. Mariens erfolgte Donnerstag, den 
6. d. M., im Hotel König von Preußen. Nach An
trag des Verwaltungsraths wurde dabei die Ver- 
theilung einer Dividende von 8 pCt. an die Actionäre 
beschlossen, welche vom 1. April d. I. ab im Bureau 
der Bank zur Auszahlung gelangt. Schließlich wurde 
dem hiesigen Verschönerungsverein eine Beihilfe von 
400 Mark gewährt.

* Dirschau, 7. März. Vom Kreise Dirschau ist 
zur Bestreitung der Kosten für die auszuführenden 
umfangreichen Chausseebauten von der Sparkasse der 
ländlichen Gemeinden der Soester-Börde in Soest ein 
baares Darlehn von 500,000 Mk. geliehen worden. 
Vom 1. Januar 1891 ab wird dieses Kapital mit 
3! pCt. verzinst und durch Amortisation in 60 Jahren 
getilgt.

* Aus dem Kreise Flatow, 6. März. Die 
Molkerei-Genossenschaft zu Sußnow ist erfreulicher 
Weise am Montag zu Stande gekommen, obwohl noch 
im letzten Augenblick Bedenken laut wurden.

* Thorn, 7. März. Zur Jubelfeier des Ulanen- 
Regiments v. Schmidt (1. Pom. Nr. 4) sind sämmt
liche direkten Vorgesetzten des Regiments, viele frühe
ren Vorgesetzten "desselben und eine große Zahl in
aktiver Offiziere, die in den Reihen des Regiments 
gestanden haben, eingetroffen. Unter diesen auch der 
Major a. D. Bruß, der auf dem Schlachtfelde von 
Sadowa zum Offizier ernannt wurde. Das gestrige 
Reiterfest ist in glänzender Weise verlaufen, ebenso 
die heutige Parade auf der Esplanade. Hier hielt, 
der „Thorner Ostd. Ztg." zufolge, der Regts.-Komm. 
Oberst-Lieutenant Frhr. von Entreß - Fürsteneck eine, 
kernige Ansprache an das Regiment. Nachmittags 

findet das Festdiner statt, für den Abend sind die 
Vergnügungen der Mannschaften in Aussicht ge
nommen.

)§( Pelplin, 6. März. Auf der heute abgehalte
nen Sitzung des hiesigen Gemeinderaths ist für das 
Rechnungsjahr 1890—91 ein Haushaltsetat von 
11,000 M. beschlossen und veranschlagt worden.

* Frauenburg, 6. März. Das fünfzigjährige 
Priesterjubiläum des Herrn Dompropst Dr. Krüger 
hierselbst fällt zwar auf den 22. d. M., die Feier 
desselben ist aber aus der Fastenzeit auf Dienstag, den
25. April, verlegt worden. — Außerdem feiert in 
diesem Jahre seine Sekundiz der Herr Professor Dr. 
Oswald,in Braunsberg, welcher am 13. Juni 1840 
ordinirt ist.

* Königsberg, 6. März. Die Stadtverordneten
versammlung hat in ihrer jüngsten Sitzung beinahe 
einstimmig beschlossen, dem vom Magistrat gewählten 
Vertreter der Stadt im Herrenhause, Herrn Ober
bürgermeister Selke, Diäten zu gewähren. Bisher 
hatte man auf eine Vertretung im Herrenhause ver
zichtet, weil man sich von derselben keine Vortheile 
versprach; jetzt sieht man ein, daß die Gelegenheit, in 
wichtigen Angelegenheiten der Stadt mit dem Herrn 
Minister persönlich verkehren zu können, für die Stadt 
nur erwünscht sein kann.

* Gumbirmerr, 6. März. In der heutigen 
Stadtverordnetenversammlung wurde Herr Rechts
anwalt Hugo Fröhlich aus Berlin als Bürgermeister 
unserer Stadt auf 12 Jahre gewählt. Die Wahl 
erfolgte einstimmig.

* Jnsterburg, 7. März. Der IX. Ostpreußische 
Saatmarkt wurde heute hier abgehalten. Mit dem
selben war gleichzeitig eine Ausstellung von Saat- 
Proben verbunden, um den Landwirthen Gelegenheit 
zu geben, die verschiedenen in der Provinz angebauten 
und bewährten Sorten mit einander zu vergleichen 
und die besten Qualitäten kennen zu lernen. Die 
Zahl der Aussteller betrug etwa 75. Unter den aus
gestellten und feilgebotenen Saatproben befanden sich 
Weizen, Hafer, Gerste, Erbsen, Klee in allen Sorten, 
Lupinen, Wicken, Thimotheum, Wiesen-, Wald-, Sand- 
und Getreidegräser und Sämereien aller Art. Die 
Qualität war, nach der „Ostd. Volksztg.", durchweg 
gut. Der Handel war bei lebhafter Nachfrage ein 
recht flotter. Von einzelnen Firmen sind Verträge 
auf Lieferung bis über 500 Zentner Saatgut abge
schlossen. Die Preise waren nicht zu hoch. Für 
Weizen wurde bis 8,50 Mk., für Hafer 4,50 Mk., 
für Gerste 4 Mk., für Erbsen 7,60 bis 9 Mk., für 
Klee 35 bis 60 Mk., für Lupinen 7,60 bis 8,60 Mk, 
für Thimotheum 20 bis 26 Mk. verlangt.

* Jrrowrazlaw, 6. März. Vor dem hiesigen 
königlichen Amtsgerichte hat heute die Zwangsver

steigerung des bisher dem Herrn Bruno von Gott- 
schling gehörigen Rittergutes Orlowo, das ca. 556 
Hektar umfaßt, stattgefundcn. Das Rittergut, aus 
welchem die Zuckerfabrik Amsee eine hypothekarische 
Forderung von 210,000 Mk. stehen hat, wurde von 
dem Direktor der genannten Fabrik, Herrn Reimann, 
für das Meistgebo't von 530,000 Mk. erstanden.

* Aus der Provinz Posen. Ueber eigenthüm
liche Vergeßlichkeit berichten Posener Blätter: Ein 
Begräbniß, das am Montag Nachmittag um 3 Uhr 
auf dem neuen St. Adalbertkirchhofe zu Posen statt- 
finden sollte, mußte bis 6 Uhr Abends verschoben 
werden, weil die Betheiligten vergessen hatten, das 
Grab zu bestellen und ein solches daher erst herge
stellt werden mußte.

Elbinger Nachrichten.
(ftilr diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 

stets willkommen.)

Elbing, den 8. März.
* (Petition.) Das Deichamt des Elbinger Deich

verbandes sendet uns heute früh die bereits von uns 
erwähnte und an das Abgeordnetenhaus gerichtete 
Petition zu, deren Wortlaut wir hier wiedergebeu: 
„Hohes Haus der Abgeordneten! Der von dem Hohen 
Hause in der Sitzung vom 30. April 1888 gefaßten 
Resolution gemäß sind von Sr. Exzellenz dem Herrn 
Minister der öffentlichen Arbeiten durch Erlaß vom
26. Juli 1888 der Akademie des Bauwesens in der 
Weichsel-Nogat-Regulirungs-Angelegenheit 4 Fragen 
zur Begutachtung vorgelegt worden. Nachdem diese 
Fragen von bet Akademie des Bauwesens erörtert 
und beantwortet sind, müssen wir annehmen, daß unter 
Zugrundelegung dieses erneuten Gutachtens die An
gelegenheit der Weichsel-Nogat-Regulirung das Hohe 
Haus in nächster Zeit beschäftigen wird. Indem wir 
uns eine eingehende Widerlegung der in dem Gut
achten der Akademie ausgestellten Behauptungen in 
kürzester Frist Vorbehalten und in dieser Widerlegung 
den Nachweis führen werden, daß ohne Koupirung 
der Nogat der Zweck der Weichsel-Regulirung nur 
unvollständig erreicht werden kann, können wir nicht 
umhin, I. den von uns vertretenen Deichverband gegen 
den in der Begrünoung des Gutachtens zu Frage III. 
beliebten Ausdruck: „Verwahrloste Deiche an der 
Nogat" ganz entschieden zu verwahren und die Bitte 
auszusprecheu: Das Hohe Haus wolle die Königliche 
Staatsregieruug nach Maßgabe des Gutachtens zu 
FragelV. auffordern, die Regulirung des Hochfluthprofils 
der Nogat durch Beseitigung der Deichengen und der 
stärksten Krümmungen der Nogatdeiche, sowie die 
Normalisirung dieser Deiche schleunigst auszuführen, 
damit durch Ausführung dieser Arbeiten bis zur Kou- 

/ 

pirung der Nogat die Nogat-Niederungen oder er
neuten Überschwemmungsgefahren nach Möglichkeit 
gesichert werden. Begründung: Zu I. Die 
Akademie des Bauwesens spricht in ihrem Gutachten 
von den „verwahrlosten Deichen an der Nogat". Zu
treffend wäre diese Bezeichnung hinsichtlich der. Aus
flüsse der Nogat; vollständig ungerechtfertigt ist eine 
derartige Behauptung aber in Betreff des rechtsseitigen 
Nogatdeiches. Der Akademie scheint nicht bekannt zu 
sein, in welchem Zustande seiner Zeit der rechtsseitige 
Nogatdeich von dem Deichverbande der rechtsseitigen 
Nogat-Niederung übernommen worden ist und welche 
Arbeiten der Deichverband der rechtsseitigen Nogat- 
Niederung zur Herstellung und zum weiteren Ausbau 
des Deiches ausgeführt hat. Der Deichverband der 
rechtsseitigen Nogat-Niederung hat seit dem Jahre 
seines Bestehens (1874) bis zum Jahre 1888 laus- 
schließlich im Durchschnitt jährlich von dem Hektar 
deichpflichtigen Landes 5,5 Mk. an Deichbeiträgen 
aufgebracht und daneben 3,89 Mk. an Meliorations
kosten zur Entwässerung verwendet. Diese Zahlen 
dürften schon zur Genüge beweisen, daß die Leistungs
fähigkeit der Deichgenossen bis auf das Höchste im 
Interesse des Deichschutzes angespannt worden ist. 
Eine im vorigen Jahre aufgestellte amtlich beglaubigte 
statistische Nachweisung, welche in der Anlage als 
Uebersicht für den ganzen Deichverband zusammenge
stellt ist, ergiebt, daß die Deichgenossen nicht nur an 
der Grenze ihrer Leistungsfähigkeit anbelangt, 
sondern daß diese Grenze bereits überschritten ist. 
Wenn die Akademie einen derartigen Vorwurf gegen 
die Deichverwaltung schleudert, so hätte sie zunächst 
einen Blick in das Statut des Deichverbandes der 
rechtsseitigen Nogat-Niederung werfen müssen. Dann 
hätte diese hohe technische Behörde aus dem § 2 des 
Statutes ersehen, daß diesem Deichverbande nur die 
Verpflichtung obgelegen hat, den Nogatdeich bis zu 
einer Kronenhöhe von 9,6 Meter des Marienburger 
Pegels auszubauen. Wenn nun trotz dieser Bestim
mung der Deichverband den Deich aus eine Höhe von 
über 10 Meter des Marienburger Pegels gebracht 
hat, so dürfte dieses Vorgehen des Verbandes wahr
lich den besten Beweis dafür liefern, wie grundlos 
der Vorwurf der Akademie ist, und wie der Verband 
über seine Verpflichtungen hinausgegangen ist und 
mehr geleistet hat, als die Königliche Staats
regierung von dem Verbände bei Erlaß des 
Statuts zu fordern für nöthig erachtet hatte. 
Der Vorwurf einer Verwahrlosung der Deiche 
muß umsomehr befremden, als der Nogatdeich 
alljährlich zweimal, im Frühjahr und im 
Herbst, von Vertretern der Königlichen Re
gierung einer Schau unterzogen wird und 
der Zustand des rechtsseitigen Nogatdeiches 



bisher zu einem Einschreiten der Aufsichts
behörde in keiner Weise Veranlassung ge
geben hat. Im Gegentheil wurde von dem techni
schen Kommissar der Königlichen Regierung bei einer 
Besichtigung des rechtsseitigen Nogatdeiches am 
24. März 1888 — also an dem Tage vor dem Bruch 
bei Jonasdorf ganz besonders der gute Zustand des 
rechtsseitigen Nogatdeiches betont und mit Rücksicht 
hierauf hervorgehoben, daß die rechtsseitige Nogat- 
Niederung nichts zu befürchten hätte. Leider haben 
die von dem Deichverbande aufgebrachten großen 
Summen nur zum geringeren Theil für den Ausbau 
des Deiches Verwendung finden können. Die Un
regelmäßigkeit der Stromverhältnisse in der Nogat, 
die geringe Rücksichtnahme aus die Deiche'bei Aus
führung von Strombauten haben nicht zum geringsten 
Theile dazu beigetragen, Abspülungen und Unter
waschungen des Deiches herbeizuführen und den Deich
verband zu so erheblichen Ausgaben für Uferschutz
werke zu veranlassen. Es sei hier nur der im Herbst 
des Jahres 1888 eingetretene Dammrutsch am Dorfe 
Jonasdorf bei St. 22—23 erwähnt. Als Ursache 
dieses Deichrutsches wurde von 3 Königlichen Bau
meistern übereinstimmend die dem Deichintereffe zu
wider laufende Anlage der Buhnen an dieser Stelle 
bezeichnet. Anstatt durch Anlage der Buhnen den 
Strom von der hervorspringenden Deichecke bei 
St. 22/23 abznweisen, hat die Strombau-Verwaltung 
zur Beseitigung dieses Uebelstandes nichts veranlaßt, 
vielmehr erst, nachdem der Deichrutsch in Folge starker 
Unterspülungen eingetreten war, eine Aenderung der 
Buhnenanlage vorgenommen. Trotzdem die Deich
schlußarbeiten noch nicht vollendet waren, sah sich der 
Deichverband genöthigt, ohne Rücksicht auf die Jahres
zeit, ohne Rücksicht auf die Kosten aller Kräfte aufzu- 
bieten, um die durch Unterspülung des Deiches für 
die rechtsseitige Nogat-Niederung entstandene Gefahr 
zu beseitigen und eine erneute Katastrophe zu ver
hüten. Es wurde an dieser Stelle bis in den Februar 
hinein sogar auf dem Eise der Nogat gearbeitet. Die 
durch diese Ufersicherung entstandenen Kosten belaufen 
auf ca. 123,000 Mk. Mit Rücksicht darauf, daß bei 
St. 22/23 eine Stromenge vorhanden ist, hat das 
Deichamt zur weiteren Sicherung des Deiches eine 
Zurücklegung desselben für dieses Jahr in Aussicht 
genommen. Die Kosten sind auf ca. 70,000 Mk. ver
anschlagt. Wenn die Akademie den Zustand der 
Deiche rügt, so wäre es wohl in erster Reihe Auf
gabe dieser höchsten technischen Instanz gewesen, zu
nächst die Stromverhältnisse einer eingehenden Er
örterung und Kritik zu unterziehen. Die Unterhaltung 
und Regulirung der Nogat ist Sache des Staates. 
Kommt der Staat dieser Verpflichtung nicht in aus
reichendem Maaße nach, so werden selbst die umfang
reichsten Arbeiten an den Deichen den Niederungen 
nie einen sicheren Schutz gegen die durch die Unregel
mäßigkeit des Stromes entstehenden Wasser- und Eis
stauungen gewähren. Schließlich sieht sich das Deich
amt genöthigt, zur ferneren Rechtfertigung darauf 
zurückzukommen, daß von den Vertretern des Deich
verbandes der rechtsseitigen Nogat-Niederung am 20. Fe
bruar 1884 der einstimmige Beschluß gefaßt worden war, 
den rechtss. Nogat-Deich zu normalisiren und zu 
diesem Zwecke eine Anleihe von 1 Million aufzu- 

| nehmen. Wie aktenmäßig festgestellt werden kann, 
waren die Verhandlungen mit der Pr- Zentr.-Bod.- 
Kred-Akt.-Gesellschaft wegen Hergabe eines Darlehns 
in dieser Höhe bereits im Mai 1884 soweit zum Ab
schluß gelangt, daß es nur noch der Vollziehung der 
Schuldurkunde bedurft hätte, um das Normalisirungs- 
projekt zur Ausführung zu bringen. Da wurden von 
Neuem Verhandlungen wegen Ausführung derWeichsel- 
Nogat-Regulirungen eingeleitet. In der Erwartung, 
daß eine endgiltige Entschließung über das Weichsel- 
Regulirungs-Projekt nun endlich und bald erfolgen 
würde, sowie in Erwägung, daß bei Ausführung der 
Normalisirung von dem Deichverbande Summen ver
ausgabt werden könnten, die in Folge Durchführung 
des Regulirungs-Projektes zu anderen Zwecken bessere 
Verwendung fänden, mußte das Deichamt in Anbe
tracht der hohen Summe des Normalisirungs-An- 
schlages es für angezeigt erachten, den bereits be
schlossenen Ausbau des rechtss. Nogatdeiches einst
weilen nicht zur Ausführung zu bringen und eine 
abwartende Stellung einzunehmen. Dieses Zögern 
kann der Vertretung des Deichverbandes wahrlich nicht 
zum Vorwurf gemacht werden, da das Deichamt zwar 
in erster Reihe die Pflicht hat, die nöthigen Vor
kehrungen zur Sicherung der von ihm vertretenen 
Niederung zu treffen, diese Behörde andererseits aber 
auch es als ihre Aufgabe betrachten muß, die Leistungs
fähigkeit der Deichgenosfen in Frage zu ziehen und 
eine unnöthige Belastung des Verbandes thunlichst zu 
vermeiden. Leider ist das Deichamt in seinen Er
wartungen getäuscht worden. Erst vier Jahre später, 
und zwar in Folge des großen Unglücks im Jahre 
1888, ist envlich eine Entscheidung über das 
Regulirungsprojekt getroffen worden. Ist es an sich 
schon bedauerlich, daß eine Beschleunigung der Ent
scheidung über das Regulirungsprojekt erst durch eine 
in ihren Folgen so verheerende Katastrophe herbeige
führt worden ist, so erregt es unter den Niedecungs- 
bewohnern umsomehr allgemeine Entrüstung, daß 
die Unglücksfälle der Jahre 1885 und 1888 
von der Akademie in ihren Gutachteln wieder
holt als Beweis dafür angeführt werden, 
daß die Nogat zur Spülung des Pillauer 
Tiefes fortbestehen muß. Den eigentlichen An
trag des Deichamts anlangend, so ergiebt sich die 
Begründung desselben aus den Erörterungen der 
Akademie zur Frage IV. In diesem Gutachten wird 
nicht nur zugegeben, sondern auf das Entschiedenste 
betont, daß die Zustände in der Nogat unhaltbar sind 
und daß vor der Koupirung der Nogat bezw. vor 
endgiltiger Ausführung des Weichsel-Nogat-Reg.- 
Projekts die in unserem Anträge bezeichneten Regu- 
lirungen des Nogat-Stromes und der Nogatdeiche 
ausgeführt werden müssen, wenn die für die Nogat- 
niederungen zur Zeit bestehende große Gefahr nach 
menschlicher Berechnung verhütet oder doch auf ein 
Minimum herabgemindert werden soll. Die Akademie 
betrachtet diese Arbeiten gewissermaßen als einen 
integrirenden Theil des großen Regulirungs-Projekts. 
In dem Gutachten der Akademie wird hervorgehoben, 
daß der Eisgang der ungetheilten Weichsel sich eben
sogut ausschließlich durch" die getheilte Weichsel als 
durch die Nogat vollziehen kann. Es ist ferner zu
gegeben worden, daß die Nogat bei Eisgängen zur 

Abführung der Eis- und Wassermafsen der ungetheilten 
Weichsel thatsächlich nicht im «Stande ist. Die Er
fahrungen der letzten Jahre, insbesondere auch der 
bereits in diesem Winter erfolgte Eisgang, haben ge
lehrt, daß die Nogat in Folge ihres größeren Ge- 
fälles und der Lage des Pieckler Kanals geradezu 
darauf angewiesen ist, das Eis der ungetheilten 
Weichsel aufzunehmen, und daß alle bisherigen sehr 
umfangreichen und kostspieligen baulichen Anlagen an 
der Stromtheilung bei Pieckel zu dem gewünschten 
Ziele — zweckmäßige Vertheilung der Wasser- und 
Eismassen auf beide Stromarme — thatsächlich nicht 
geführt haben. Bei Anlage des Kanals wurde durch 
den in der Allerhöchsten Verordnung vom 32. 4. 1848 
(G. S. S. 126) erwähnten Bauplan die Bestimmung 
getroffen, daß durch geeignete Vorkehrungen das Eis 
der ungetheilten Weichsel von der Nogat abgehalten 
werden müsse. Diese Bestimmung ist seinerzeit auch 
durch Setzen von sogen. Eiswehren zur Ausführung 
gelangt. Die Abwehr der Eismassen von der Nogat 
ist somit als eine Bedingung für das Fort
bestehen des Pieckler Kanals anerkannt worden. 
Wenn die Kgl. Staats-Regierung die inzwschen 
durch den Strom fortgerissenen Eiswehren 
nicht wieder erneuert bezw. es unterlassen hat, ander
weite Vorkehrungen zur Abwehr des Eises von der 
Nogat zu treffen, so ist die Kgl. Staats-Regierung 
auch verpflichtet, die aus dieser Unterlassung für die 
Nogat-Niederungen entstehenden Unzuträglichsten zu 
beseitigen bezw. die Folge der Unterlassung zu tragen. 
Ist nun auch nach dem durch das Gesetz vom 20. 
Juni 1888 festgestellten Weichsel-Nogat-Regulirungs- 
Projekt die Wiederherstellung von Eiswehren in der 
Nogat in Aussicht genommen, so bleiben die Nogat- 
Niederungen doch bis zur Vollendung der Regu- 
lirungs - Arbeiten, für welche die Akademie einen 
10jährigen Zeitraum für erforderlich erachtet hat, gegen 
den Andrang der Eismassen aus der ungetheilten 
Weichsel ungeschützt und lediglich auf ihren Deich
schutz angewiesen. Bis zur Vollendung der Regu- 
lirungsarbeiten bleibt somit zu Ungunsten der Niede
rungen, und weil die Kgl. Staatsregierung es unter
läßt, ihrer Verpflichtungen nachzukommen, ein Zustand, 
der in jedem Jahre eine Wiederholung der Katastrophe 
des Jahres 1888 herbeiführen kann, bestehen. Sollen 
für die Dauer der Ausführung des Regulirungs- 
Projektes die Nogat-Niederungen eine größere Sicher
heit gegen Ueberschwemmungsgefahren erhalten, so 
müßten die in unserem Anträge bezeichneten und von 
der Akademie des Bauwesens für nothwendig erachteten 
Strom- und Deichregulirungen an der Nogat unver
züglich und mit der größten Energie zur Ausführung 
gebracht werden. Diese Arbeiten, wenigstens soweit 
sie sich auf die Deichanlagen beziehen, wären unbe
dingt überflüssig, wenn fremdes Eis von der Nogat 
abgehalten würde und dieser Strom nur seine 
eigenen Eismassen abzuführen hätte. Abgesehen da
von, daß die rechtsseitige Nogat-Niederung bei der 
festgestellten und amtlich beurkundeten unerträglichen 
Belastung nicht im Stande ist, weitere Summen für 
so umfangreiche Bauten aufzubringen, halten wir diese 
Nogat-Regul.-Arbeiten lediglich als einen Ersatz der 
fehlenden Eiswehren und in Folge dessen die Kgl. 
Staats-Regierung für verpflichtet, die von der Aka

demie als nothwendig bezeichneten provisorische« 
Schutzmaßregeln auf Kosten des Staates schleunigst 
zur Ausführung zu bringen. Das Deichamt des 
Elbinger Deichverbandes gez. Wunderlich. Clas. 
Cornelsen. H. Penner. Vollerthun. Karsten. Janzen. 
Deutschendorf. G. Tornier. Dorrn. Wannow. Wich- 
mann.

* sVon der Nogat, schreibt man uns: Das
Wasser ist in den letzten Tagen so weit gefallen, daß 
der Niederlaache'sche Ausfall nur noch sehr wenig 
zieht und in den Strom abführt. Wenn nicht vor. 
oberhalb Wachswasser nachrückt, könnte schon nach 
einigen Tagen die Schleuse geöffnet werden. In Folge 
des strengen Frostes ist die Eisdecke so stark geworden, 
daß schon Fuhrwerke die Laache passiren können. Der! 
ärmeren Bevölkerung ist der Frost sehr zu Stätten 
gekommen, da dieselben auf der Eisfläche mit Hand-i 
schütten sich Rohr aus den fiskalischen Kämpen herbei- 
Ichaffen und reichlich mit Brennmaterial versorgen 
können. — Der Vater des Dienstmädchens, welches 
sich vor einigen Tagen in Zeyer durch Erhängen den 
Tod gab, wurde, als er die Nachricht von dem jähen 
Ende seiner Tochter erhielt, vom Schlage gerührt. — 
Der dritte Postbote aus Zeyer ist wiederum bis auf 
Weiteres zur Disposition gestellt, weil jetzt, nachdem 
das Jnundattonsgebiet zugefroren, die beiden andern I 
ihre alte Tour bewältigen können. ______________ I

Vermischtes.
* Graz, 6. März. Der junge Sohn des Grafen. 

Härterm» (fr. Fürst von Bulgarien) wurde heute 
vom hiesigen lutherischen Pastor getauft und erhielt 
die Namen Ludwig Alexander. Als Vertreter des 
Pathen, des Großherzogs von Hessen, fungirte einer 
der Brüder des Grafen Hartenau. Auch die Eltern 
der Gräfin wohnten dem feierlichen Akte bei.

* Als Unikum dürften die Auszeichnungen 
dastehen, welche jüngst einem braven russischen Ofen
setzer für die Ausübung seines Berufs zu Theil 
wurden. Allerdings war der, der sich einen Ofen! 
setzen ließ, kein Geringerer, als der — Sultan! Dem' 
Letzteren wurde die Vorzüglichkeit eines russischen 
Kachelofens gerühmt, den sich der Dragoman des 
russischen Generalkonsulats in Konstantionpel aus 
Odessa verschrieben hatte, und der Beherrscher aller; 
Gläubigen wünschte genau ebensolchen angenehmen, 
Wärmeapparat in seinem Palast zu haben. Dieser! 
Wunsch des Padischah wurde natürlich sofort erfüllt, 
der Ofen ebenfalls aus Odessa durch den General-l 
konsul verschrieben und von einem russischen, aus 
Kostroma gebürtigen Bauern im Palais des Sultans^ 
gesetzt. Der Sultan war mit demselben so zufrieden, 
daß er dem Generalkonsul durch seinen Adjutanten 
danken, dem Ofensetzer aber außer 50 türkischen Pfund 
auch die „Medaille für Kunst" und den Medschidschi-; 
Orden IV. Klasse überreichen ließ.
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